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Es sind sechs Jahre, dafs ich die Fortsetzung der Geschichte des 
königl. baier. Mfinzkabinets schrieb*), und meinen Aufsatz mit den 
Worten endete: „möchte der Conserrator nach einigen Jahren wieder 
„so glücklich seyn , Materialien genug zu haben, um die Geschichte des 
„ihm anvertrauten Attributs auf eine ähnliche Art fortsetzen , und den 
„Freunden der alten und neuen Numismatik recht viel Erfreuliches 

„ea- 

*) Siehe die Denkschriften der königl. baier. Akademie der Wissenschaften für das 
Jahr 1815. 
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„sagen zu können/' Dieses Glück ist ihm geworden) die Grofsmuth 
unsers allgelicbten Königs wird nicht müde, auch diesen der Ob- 
sorge der königl. Akademie der Wissenschaften anvertrauten Schate 
bey jeder schicklichen Gelegenheit zu bereichern} so wie sein un- 
term 28. Marz 1808 gegebenes Fürstenwort: „dafs die in der Erde 
„oder sonst wo immer aufgefundenen Münzen oder andere Selten- 
heiten nicht mehr vom Fiscus als Eigenthum angesprochen, son- 
dern der Werth derselben dem Finder vergütet, und er noch über- 
„diefs belohnt werden sollte," die erfreulichsten Folgen für die Be- 
reicherung unserer Sammlung gehabt hat. Er sieht sich daher in den 
Stand gesetzt, den Freunden der Numismatik eine zweyte Fortse- 
tzung der Geschichte des königl. Münzkabinets in München zu lie- 
fern, wobey er der vorigen Ordnung folgen, und zuerst ron den 
antiken, dann ron den modernen Münzen sprechen will; den 
Beschluis soll die Erläuterung einiger noch unedirten, antiken und 
modernen Münzen machen, die hier zum erstenmal in Kupfer ge- 
stochen sind. 

I. 

Antike Münzen. 

A. Griechische. 
Der merkwürdigste Erwerb in diesem Fache war unstreitig 
jene Sammlung griechischer Münzen, welche der französische Con- 
sul zu Gonstantinopel Gousineri als Supplement seiner Ersten im 
Jahre 18 16 an Sc. Majestät den König von Baiern verkaufte; sie ent- 
hielt mehr als vier tausend Stücke, lauter griechische Münzen, wo- 
von drey Viertel für uns ganz neu, folglich eine wahre Bereiche- 
rung unserer Sammlung waren. Was dieser Sammlung einen bc- 
sondern Werth für uns gab, war, dafs sie im Orient selbst an drey 
verschiedenen Orten und zu verschiedenen Zeiten gemacht worden, 

wo- 



wodurch sie in Hinsicht auf numismatische Geographie besonders 
merkwürdig für uns wurde j die eine Sammlung bestand gröfsten- 
thcils aus Münzen der europäischen Türkey, von den Küsten des 
schwarzen Meeres und des Propontis; die andere war rom Herrn 
Cousin pri und dessen in Smyrna sich aufhaltenden Bruder) die drit- 
te endlich von dem französischen Consul zu Tripolis, Alphons Guis, 
Verfasser einer Reisebeschreibung durch Griechenland, welche sich 
vorzüglich durch syrische Münzen auszeichnete, nicht so fast durch 
y die Anzahl der Münzen selbst, als durch die Anzahl jener Städte, 
von denen es schwer hält, Münzen aufzubringen, oder von denen 
bis jetzt noch gar keine bekannt waren. Es wird den Freunden 
der griechischen Numismatik nicht unangenehm seyn, wenn ich hier 
. von dem Merkwürdigem dieser drey Sammlungen auch nur etwas 
weniges anführe. — An Europäischen Münzen erhielten wir in 
allen 3 Metallen 1246 neue Stücke, wovon der vierte Thcil nicht 
im Mionnet vorkömmt; so z. B. lieferte uns dieses Supplement von 
den 5 Städten im untern Mösicn (dem heutigen Serrien und Bulga- 
rien) Kallatia, Dionysopolis, Mar zianopolis, Nikopolia 
und Tomi 100 Kaisermünzen, wovon Q5 für uns ein neuer Erwerb 
waren; von Ab der a in Thrazien erhielten wir einen Kaiser Trajan 
mit dem Kopfe seines Vaters, der mit der höchsten Potenz der Sel- 
tenheit bezeichnet wird. Von Cypscla, auch in Thrazien, kannte 
weder Eckhcl noch Mionnct eine Münze; erst Scstini führte diese 
Stadt durch die Cousinerische Sammlung in die numismatische Geo- 
graphie ein, wodurch die Meynung des Stephanus Byzantinus, da Ts 
Cypsela eine Stadt, und nicht ein blofscs Gasteil war, wie Livius 
behauptete, bestätiget wird. Wir besitzen jetzt zwey wohlcrhalte- 
ne und verschiedene Exemplare. Unsere Autonommünze von Phi- 
lippopolis ist einzig und bisher unbekannt. Von der Stadt Arophi- 
polis in Mazedonien zählen, wir jetzt sieben silberne und hundert 
neun erzene Autonom - Münzen , en Kaisermünzen aber 126, wor- 
unter wenige Doubletten sind, während Mionnct deren nur 41 kann- 
te; 



i 




tc 3 die Silbermünzen von Bottiaa, sind R 0, wir besitzen drey Stü- 
cke ; unsere Silberinünze ron i'hiiippi existirt vielleicht in keiner 
Sammlung. 

An asiatischen Münzen ist der nene Erwerb noch un- 
gleich beträchtlicher 5 von den Königen von Bosphorus besofsen wir 
nur drej Goldmünzen, jetzt zählen wir deren l6 Stück, welche 
mit ihren chronologischen Daten alles das, was die grofsen Numisma- 
tiker, Fröhlich und Hary*) schon vor 50 Jahren über die Bos- 
porianische aera schrieben, neuerdings bestätigen. Von den Köni- 
gen in Heraclea, Timotheus und Dionysius, besitzen wir jetzt zwey 
Silbermünzen. Cyzicus Mysiac; von dieser münzreichen Inselstadt 
war es lange zweifelhaft, ob es auch Goldmünzen gebe? die erste 
Gousinerische Sammlung lieferte uns deren sehen, lauter numos 
primitivos**), jetzt zählen wir achtzehn in Gold, neun in Silberund 
fünf und sechzig in Bronze, welche alle Autonom und verschieden 
sind. Von der Stadt Pergamus, ebenfalls in Mysien, zählen wir 
jetzt 6 goldene, 6 silberne und 238 Stück in Bronze, worunter 
viele inediti sind. 

Nebst- 

•) IIa tt, dieser vielseitig gebildete und liebenswürdige Numtsmatifecr war es, 
welchen der unsterbliche Verfasser der Reise des jungen Anacharsis in 
•einer Jugend tu Marseilte kennen lernte, und in dessen Umgang sieb seine 
Neigung tum Studium de« Antiken ao vorlhcilbaA entwickelte. Siebe Me- 
moire! tur 1« Vie de J. J. Barthelemy. 

*•) Der greise Numismatiker in Florenz, Domenico Sestini, schrieb Ober 
diese und die übrigen numo* primitivo* im Jahre 181? eine eigene Abhand- 
lung unter dem Titel: Descrixione degli Stator i antichi, iilutlrati con le medag- 
lit. Fircnxe. DasJournal des Savant im April- undMaistück 1819 würdigte die- 
selbe mit einer sehr gründlichen Bccension, deren Verfasser Raoul- Rö- 
chelte, sich dadurch als einen Mann vom Fache beurkundete. Die Stelle 
Seite 12 über die Gold- und Silbermünten von Cyticus verdient von de« 
Freunden der alten Numismatik besonders nachgelesen au werden. 



Nebstdcm erhielten wir durch diesen neuen Ankauf eilf Numos 
cistophoros von dieser Stadt, welche ohnehin unter die numismati- 
schen Seltenheiten gehören. Von den Königen in Cilizien, Tarcon- 
timotus und Philopator, Zeitgenossen des Pomp ejus, sind die Mün- 
zen mit H 8 bezeichnet} wir besitzen jetzt von jedem ein Exemplar. 
Von den Tolistobojcrn in Galatien brachte uns dieser Ankauf 
eine Kaiscrmüuze von Nero. — - Der wichtigste Thcil aber dieser 
neuen Acquisition waren die vielen Münzen von Syrischen Königen 
und Syrischen Städten, die oder schwer aufzufinden, oder noch un- 
edirt sind. Ich will von den erstem zwey Goldmünzen anführen, 
welche als die Krone einer jeden griechischen Münzsammlung ange- 
sehen werden können, nämlich eine von Seleucus Ii., und eine an- 
dere von Ach aus, dessen Schwager. Der Gonservator des königl. 
Münzkabinets schrieb über Letztere eine eigene Abhandlung, und 
liefs beyde diese Kleinodien in Kupfer stechen 4 ). Noch will ich 
von jenen Münzen etwas weniges erwähnen, welche unter dem Na- 
men Darikcr bekannt sind. Als Agcsilaus, König von Sparta, den 
Persern in Asien sehr zusetzte, hetzten diese durch heimlich ge- 
schicktes Geld die griechischen Städte zum Kriege gegen die Spar- 
taner auf. Agcsilaus mufstc nach Hause kehren, und klagte: 
„30,000 Bogenschützen zwängen ihn, Asien zu verlassen." Diese 
Bogenschützen waren persische Gold- und Silbermünzen, deren Ty- 
pus ein Pfeilscbütz ist. Man nennt sie Dar ik er, sie sind in bey« 
den Metallen sehr selten $ wir besitzen durch die 2 Cousincrischcn 
Sammlungen etlich und vierzig in Silber, und eine in Gold, die auf 
500 Francs geschätzt wird. Der ganze Zuwachs , welcher durch die- 
sen neuen Ankauf unserer griechischen Sammlung zugieng, besteht 
in folgendem: unter den erkauften 405*Z Stricken waren 00 in Gold, 
708 in Silber und 25*7 in Bronze, folglich in allen 3 Metallen 33Ö5 

Stück, 



•) S. den Band der alta Jerni»c!ien Di-nbschriftco für da* Jahr 1816 und i Ö 17. 
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Stück, mehr als droy Vicvtl für unsere Sammlung ganz neu, und 
von diesen kann man noch behaupten, dafs viele numi aneedoti sind, 
deren typus in den 5 Bänden des Mionnet gar nicht vorkommt, 
so wie sich auch etlich und dreyfsig neue Städte und Könige dar- 
unter befinden, von denen wir eheror gar keine Münze besessen. 



Se. königl. Hoheit der Kronprinz. 

Eine zwar nicht so zahlreiche, aber für die königl. Münz- 
Sammlung nicht minder wichtige Vermehrung erhielt dieselbe im 
verflossenen Jahre 1818 aus den Händen Sr. ltönigl. Hoheit des 
Kronprinzen, nachdem Höchst dieselben von ihrer durch Sizilien ge- 
machten Reise wieder zurückgekommen waren. Obschon Sc. königl. 
Hoheit in den vielen Stunden, welche Höchstdicselben während Ih- 
res Winteraufenthalts in der Residenzstadt dem täglichen Beschauen 
unserer griechischen Münzsammlung zu widmen pflegen, von dem 
Reichthume derselben, so wie auch von ihren Lücken durch eige- 
nen Augenschein am besten unterrichtet sind: so nahmen Höchst- 
dicselben von dem Conscrrator doch noch einen 11 and Katalog mit 
auf Ihre Reise, um aus demselben auf einen Blick ersehen zu kön- 
nen, Ton welchen Städten uns noch Münzen fehlen, und von wel- 
chen wir deren mehrere, oder nur wenige besitzen ; Sc. königl. Ho- 
heit waren so glücklich, auf dieser sizilischcn Reise von dem Baron 
Astuto in Noto, ohnweit Syrakus — einem grofsen Münz -Kenner 
und Sammler — eine Collection Sizilianischer Münzen zu erhandeln, 
die für uns um so erwünschter war, als wir gerade in diesem Zwei- 
ge, nämlich in grofsgricchcnlundischen und Sizilianischcn Münzen 
Terbültnifsmäfsig sehr arm waren, und noch grofse Lücken auszufül- 
len hatten. Dieser schöne Erwerb bestand aus 8Q0 Sizilianischcn 
Münzen in den drey Metallen, worunter 21 in Gold, 205 in Silber 

und 
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qnd 66t io E»e sind} zwey Drittbeile hJeyon Maren för uns ganz 
neu. Die alte numismatische Geographie kannte bis jetzt vier und 
vierzig Münzstätte in Sizilien} nur von zwanzig derselben besagen* 
wir in der königl. Sammlung Münzen ; jetzt erhielten wir deren von 
noch 14 Städten *) j es fehlen uns also nur noch sehen Städte, un> 
wenigstens in Hinsicht der Städtczahl vollständig zu seyn. Was 
dieser Sammlung einen besondern Werth giebt, ist, dafä fast alle 
Exemplare ron einander verschieden , folglich unter ihnen selbst 
keine Doubletten . und alle gröfstenthoils gut erhalten sind. Diefs 
war nun das zweytemnl, „dafs Se. königl. Hoheit, wie Höchstaelbe 
„einst zu sagen geruhten, nicht mit leeren Händen in das königliche 
„Münzkabinet kamen." 

Noch verdient angeführt zu werden, dafs der gelehrte Rus- 
sische Staatsrath von Köhler, Aufseher der Münz- und Kunst- 
Sammlungen zu Petersburg und auswärtiges Mitglied unserer Aka- 
demie der Wissenschaften, während seines hiesigen Aufenthalts 
öfters das MUnzkabinet besucht, und ihm zwölf griechische Münzen 
zum Geschenk gemacht habe, als nämlich vier ron Panticapcum, 
und acht ron Olbiopolis , welche als dort fehlend mit Dank der kö- 
niglichen Münzsammlung einverleibt wurden. 

i 

B. Römische Münien ••), 

Auch an diesen erhielten wir hie und da einen Zuwachs, 
dessen wir hier erwähnen müssen. Im Jahre 1816 schickte uns die 

Frau 

•) Sic sind, aufier Sicilia in gerrere, folgende: Abacoenum, Acrae, Alaesa, Amettratut, 
Calactae, Cephaloedium, Enna, Erjrx, Htraclea, Hybla magna, Jaeta, Mrgara, 
Zancle, Segata, TyndarU. 

*•) Dat königl. Münr.liabinct hat im October 18t? einen beträchtlichen Verlust 
an römischen Silbcrmumcn erlitten, indem am einem Kebensimmcr dessel- 
ben 

2 
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Frau ron Draksbnrg, geborne ron Gattenberg, einen Hadrian und 
eine Famtina senior in Gold, die in unserer Sammlung fehlten; im 
Jahre 1817 kauften wir eine Justa Grata Honoria mit dem Titel: 
Augusta, Schwester Yalentinian III., ebenfalls in Gold, die un- 
ter die sehr seltenen gehört; zur nämlichen Zeit wurde dem 
Conservator eine in Baiern selbst aufgefundene Goldmünze des Kai* 
aers Gonstantin des Grofsen zum Kauf angetragen, die durch ihren 
raterländischen Fundort ein besonderes Interesse für uns hat*). Die 
Münze ist folgende: a) CONSTANTINUS P. F. AUG. Caput laurea- 
tum ad d. b) GAUDIUM ROMANORUM $ in der Exergue, FRAN- 
CIA. Figura moesta sedens juxta tropaeum v. Sin. So wie die Kai- 
ser Vespasian und Titus nach der Eroberung von Judäa Mün- 
zen in allen 3 Metallen prägen liefsen, die einen ähnlichen Typus 
mit der Umschrift Judaea capta haben* 0 ); eben so lief» auch Gon- 
stantin der Grofsc seine Siege über die Gothen, Franken und 
Alleraanncn durch ähnliche Münzen verherrlichen mit der näm- 
lichen Vorstellung, und dcmBeysatz: Francia, Gothia, Allemannia; 

ben an 2000 Stück entwendet wurden; der vierte Theil war hie von bereits 
eingeschmolzen, all man den Diebstahl entdeckte, und nicht nur allein den 
tuiammeDgeschmolsenen Silberklumpen, sondern aueb die übrigen Manzen 
noch unversehrt wieder erhielt. Um dem Räuber, der bald entdeckt wurde, 
den Prozcfs machen an können , mufste das Ganze , als Corpus dtheti an die 
betretende Obrigkeit eingesendet werden, wo es einige Zeit darauf durch 
gewaltsame Erbrechung der Depositen-Kisten neuerdings geraubt wurde. 

•) Ein armes Weib, Anna Maria Li dl in, von Partenkirchen fand auf einer 
waldigtcn Viehweide nicht weit von der Landstrasse bejm Holzklauben neben 
einem Fcichtboschcn beynatie auf der Oberfläche diese Goldmünze, die sie 
sogleich dorn dortigen verdienten Oberförster, jetsigen Hauptforst. Buchhalter, 
Joseph Wopfor überbrachte, der nicht säumte, sie dem königl. Müuzka- 
binet au ii hermachen. Die arme Finderin wurde nach Wunsch belohnt, und 
ohne die Eingangs angeführte Verordnung von 1808 wäre dieser seltene 
Fund vielleicht in uncbristlichc lLu.de, oder in deu SchmeUticgcl gewandert. 

*') Siehe Fortsetzung der Geschichte des königl. Münzkabinets S, 17. 



ja , da den schaulustigen Römern nichts angenehmer war, als sol- 
che Triurapbzügc mit gefangenen Königen zu sehen, so machte ih- 
nen Cons tantin, ehe er noch Christ war, die besondere Freude, 
diese Unglücklichen den wilden Thieren vorzuwerfen; denn Eutro- 
pius sagt toii ihm: „Caesia franci$, atque Alemannis reges eorum 
„cepit, et bestiis, cum magnificum spectaculum muneris parasset, 
„objecit'," daher die ganz passende Aufschrift: Gaudium Romano- 
rum. Francia. 

Dr. Majer, correspondirendes Mitglied der königl. baier. 
Akademie der Wissenschaften und Pfarrer in Gelbe Isec, Ilerr- 
schaftsgerichts Hipfenberg, brachte aus Rom, wo er vier Jahre mit 
grofscr Auszeichnung studierte, Geschmack und Freude an Kunst 
und Wissenschaft mit in sein Vaterland zurück, und widmet sich 
noch jetzt in den freyen Stunden seines Berufes der Alterthums- 
Kunde und Sammlung der in seiner Gegend sich von Zeit zu 
Zeit findenden alten Münzen; im Jahre 18 16 schickte er an die 
königl. Akademie der Wissenschaften einige von einem seiner Freun- 
de, dem dermaligen Pfarrer in Paulushovcn, Aloys Bengl, in der 
Nähe der Teufclsmauer zu Gnotzheim und Günzenhausen gefundene 
alte römische Münzen von M. Aurel. Faustina, Julia Domna, 
Alexander Severus, Jul, Mamaea, denen er einige griechische 
Münzen von Slädtcn und Königen aus seinem eigenen Vorrath bey- 
legte, und mit kurzen Bemerkungen begleitete, „die man ihm ja 
„nicht übel nehmen sollte," setzte er seinem Berichte bey, „denn 
„ihm wären die alten Münzen so lieb und werth, wie einem Vater 
„seine Kinder, daher er ihnen einige gute Worte auf die Reise mit- 
„geben wollte*)/* 

Nicht 

•) Dr. Majcr machte damals auch Hoffnung , eine nicht unbedeutende Ambeute 
•ua alten deutschen Grabhügelu einsusendea, und über die sogenannte Teu- 

feil- 

2 * 



Nicht minder glücklich war der GonserTator für die königli- 
che Münzsammlung ein Exemplar von jener seltenen Goldmünze zu 
erhalten, von welcher Barthelemy sagt*): „sie wäre eine Zierde 
„für jedes Kabinet, aber zugleich die Verzweiflung für die Anti- 
quare." Ihre Beschreibung ist folgende: 

a) Der gebartete Kopf des Kaisers Gallienus mit einer 
Krone von Aehren geziert und der Umschrift: GALL1E- 
NAE AVGVSTAE. 

b) Die Sieges- Güttin in einem Zwey- Gespann die Geisel in 
der Rechten: UBIQVE PAX.**). 

Vaillant war der erste, welcher diese Münze bekannt 
machte , und die Meynung äufserte* sie wäre von irgend einem Ge- 
genkaiscr, deron es unter Gallienus so viele gab, — denn jeder 
seiner Generäle wollte auch ein Kaiser werden — als Spottmünze 
gegen ihn geprägt worden) eine Krone von Aehren schicke sich 
iür den besser, der mehr für seinen Tisch, als für den Krieg be- 
sorgt war, der sich lieber in dem Circus, als auf dem Sc hin cht fei de 
herumtummelte, und der auf einigen seiner Münzen von dem allge- 
meinen Frieden sprechen konnte, während fast in jeder Provinz des 
römischen Reiches die Kriegsflamme aufloderte. 

Ilar- 

felsmauer manches Neue tu liefern. Dieser seltene Mann besittt auch eine 
kostbare Gemälde-Sammlung; man sehe hierüber „die Reit« auf der Teu- 
„felsmauer" von Professor Andreas Buch er Seite 45 und 44. 

•) S. Memoire» B. L. Tom. XXVI. p. 551. 

*•) Die Münte ist bey Bandurius T. I. p. 151 in Kupfer gestochen; sie eii- 
atirt mit der na'mlichon Vorderseite und Umschrift noch einmal; auf der 
Rückseite aber steht der Kaiser mit der Weltkugel «und Ilasta in den Hän- 
den, und die Umschrift beifst : VICTORIA AVG. 
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Harduin und Vallemont verwarfen diese Meyming vor- 
züglich aus dem Grande, dafs sich auf keiner alten Münze eine 
Spur ron öffentlichem Spotte gegen die Hegen ton flu de ; man schmei- 
chelte den Kaisern in den öffentlichen Denkmälern bis zur Tollheit; 
aber man spottete ihrer nie öffentlich. Beydc glaubten daher, die 
Münze hätte auf eine gewifse Gallien a, Baase des Kaisers, Bezug, 
welcher man den Titel Augusta defswegen bey legte, weil sie den 
ron den afrikanischen Truppen zum Kaiser ausgerufenen Gelsus 
ermorden liefs, und so in der dortigen Provinz die Ruhe wieder her- 
stellte Barthelcmy, der über diese Münze eine eigene Abhandlung 
schrieb*), stimmte dieser Mcynung zwar bey, gestand aber selbst, 
dafs sich von solch einem öffentlichen Spott, den Namen eines 
Weibes um den Kopf eines Kaisers zu setzen bey den Alten kein 
Beyspiel finde, und glaubte daher, dafs diefs das erste wäre. Eck- 
hel verwarf bey de Erklärungen, vorzüglich aus dem Grunde, weil 
die Münze keinen weiblichen, sondern den Kopf des Kaisers an der 
Stirn trägt; er stellte also eine andere auf, gab ihr aber keinen 
andern Werth, als den einer nicht ganz ungegründeten Hypothe- 
se**). Kaiser Gallienus, sagt er, gab so viele Beweise vonThor- 
heit, wie Trebellius Follio erzählt, dafs es gar nicht unwahr- 
scheinlich ist, wenn ihm auch jene in den Kopf kam, sich als eine 
Göttin, und zwar als Geres verehren zu lassen, da er den A e mi- 
liar us, welcher in Aegypten eine Hungersnot» erkünstelt hatte, 
aus dem Wege räumen liefs, und dadurch den Einwohnern wieder 
Brod verschaffte; daher er auch auf mehreren Münzen mit einer 
Krone von Aehren erscheint. Nero erscheint auf Münzen als Apol- 
lo, Commodus als Herkules; warum sollte Gallienus nicht auch 
als Geres mit der ihr gebührenden Aehrenkronc erscheinen , da er 
sich nicht scheute, öffentlich als Frauenzimmer gekleidet, umher zu 

gc- 

•) Memoire* de littcraturc Tom. XXVI. p. 551. 
••) D. N. V. Vol. VII, p. 411 et ieq. 



gehen, and auf andere seiner Münzen featnditas Aug. setzen liefs, 
ein Beysatz, der weder vor noch nach ihm auf einer Kaiserniünze, 
wohl aber auf jenen der Kaiserinnen erscheint. Der Unterschied 
zwischen Nero -Apollo, Commodus- Hercules, und Gallienus- Ceres 
möchte also so grofis nicht seyn, und einen Beweis mehr liefern, 
wie weit der Wahnsinn eines in Weichlichlicit versunkenen Ge- 
schlechtes gehen kann. 

In diesem Zeitraum erkauften wir auch drey Goldmflnzen 
aus dem bas empire, welche alle drey sehr selten sind, und in un- 
serer Sammlung fehlten, nümlich eine von Joannes II. Comnenus 
aus dem l2tcn und zwey von Andronicus Palaeologus aus dem l/»ten 
Jahrhunderte. 



Da in dem königl. Münzkabinet auch zwey Sammlungen ge- 
schnittener Steine aufbewahrt werden, deren eine von dem Chur- 
fursten Karl Theodor höchstsei. Andenkens herrührt, und die 
andere von Sc. Maj. dem jetzigen König von dem FQrstabtcn in St. 
Emer am, Coel.estin Steiglechncr*) erkauft worden ist 5 so darf 
auch jener Erwerb nicht mit Stillschweigen umgangen werden, wo- 
durch diese Branche während dieses Zeitraums ebenfalls vermehrt 
worden ist. Se. königl. Majestät kauften nämlich während Aller- 
höchstdero Aufenthalts in Wien im Jahre ibl4 eine zahlreiche 
Sammlung geschnittener Steine, und machte damit dem königl. Münz- 
kabinet ein Geschenk; die Anzahl derselben beläuft sich ohngefahr 
auf 200 Stücke von verschiedener Größe und verschiedenem Kunst- 
werthe. 



Diefs sind nun die beträchtlichen Zuwächse, womit das kö- 
niglich baierische Münzkabinet seit sechs Jahren im antiken Fache 
bereichert worden ist. II. 

•) S. Farttrtxung der Geschichte des königl. Müiukabincts 3. 13 et teq. 
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II. 



An modernen Münzen 

■» 

erhielten wir auch in diesem Zeitraum einen grofsen Zu- 
wachs aus einem Benedictiner- Kloster*) , und zwar aus dem Stifte 
St. Peter in Salzburg. Seit dem Salzburgischen Erzbischof Leonard 
von Kcutschach, unter dessen Regierung am Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts ein gemeiner Mann, Christoph Weitmoser, die Gold- 
gruben inGastcin entdeckte**), hat kein geistlicher Fürst in Deutsch- 
land so \icl Gold ausprägen lassen, als die Fürsten von Salz- 
burg***), und die zwej letztern Aebtc Ton St. Peter daselbst****) 

haben 

*) S. Fortsetzung der Geschichte de« konig), baier. Münskabinett S. 17. 

**) S. die in Köhler'i Münibelusügungen Ken Theil Seite 217 — 224 ange- 
führten Auetores. 

•••) Der älteste und seltenste Saltbarg. Thaler iit vom Jahre 1504. 

****) Abt Beda Seeauer legte den ersten Grund tu dieser Salaburger Müns- 
Sammlung; er «rar eu Hallstadt, einem wegen der dortigen Saltquellen be- 
kannten Marktflecken in Obcröstcrrcich im Jahre I7l6 geboren, und stammte 
aus dem Gcachlecbte der Seeauer, welches mit jenem der Grafen gleichen 
Ifamens einen gemeinschaftlichen Stammvater hat. Er studierte auf der ho- 
hen Scliulo au Saltburg, und trat im Jahre 1732 uuter dem Abt Placidus 
in das dortige Stift au St. Peter. Nachdem er theiU als Prediger, theiis 
als Lehrer der Philosophie auf der dortigen Universität, theiis als Oekonom 
auf dem Iilostergut tu Dörnbach bey 'Wien sich viele Verdienste gesammelt 
hatte, vturdc er im Jahre 1755 tum Abt erwählt. In dieser Eigenschaft 
suchte er unter seinen Untergebenen die Liebe tu Wissenschaften auf ver- 
schiedene Art anturegen und tu befordern, baute einen neuen Büchersaal, 
und starb den 21. Dezember 1785. 

Aht Do minie us Ha genauer, ein pe hörn er Saltburger, trat In des- 
sen rühmliche Pufsstapfcn , und brachte diese Münstammlung auf den Grad 
der Vollständigkeit, dor ihre Erwerbung für die königl. Muntsammlung in 
München erwünscht machte. Dieter würdige Priilat starb im Juny 1811 »ach 

tat- 



hoben sich um die moderne Numismatik ein grofses Verdienst er- 
worben, indem sie den grüfslcn Thcil derselben gesammelt und für 
die Nachwelt aufbewahrt haben. 

Solch eine Sammlung würde schon jetzt um den doppelten 
Preis ihres innern Wcrthes nicht mehr erworben werden können, 
und noch einigen Jahrzehcndcn wird es beynahe unmöglich seyn. 
fie wieder zu finden. Diese Salzburger Münzsammlung halte einen 
innern oder Metallwerth , den Dukaten zu 5 fl. 30 kr. gerechnet, 
Ton 6878 fl. 54 kr., und Se. Majestät der König von Baiern be- 
zahlte noch als Besitzer von Salzburg im Jahre 1815 dem Stifte zu 
St. Peter zehen tausend Gulden in fünfprozentigen Privatobligatio- 
nen dafür, so wie es das gesammte Kapitel selbst gewünscht hatte*). 

Diese Sammlung erzbischöflich - Salzburgischer Münzen ist 
für die. moderne Numismatik um so wichtiger, als der Conservator 
des königl. Münzkabincts einen Catalogum existentiae omnium nu- 

mo- 

anigestandenen großen körperlichen Leiden und erlittenen Trübsalen alter 
Art in seinem 65<en Jahre. Wie telir er sich angelegen seyn lief«, seine 
talentvollen Religiösen tu bilden, und besonder* für die dortige bobe Schule 
als tüchtige Lehrer hcraniuxiehcn, mag es hinreichen ru sogen, dafs er ei- 
nige derselben nach Göttingen und I'aris schickte, um sich cum Lebramte 
für dio Universität vorzubereiten; andere giengen auf seine Kotten nach 
Rom, um an diesem Sitae der Künste und Wissenschaften durch Bescbau- 
ung der Meisterwerke des Altcrtbums den Funken ihres Kunstgefühles so 
wecken und auszubilden ; wieder andere schickte er nach Wien und andere 
gTofse Städte Deutschlands, um auf den verschiedenen Lehranstalten überall 
das Bessere au bemerken, und einst auf die SaUburgcr hohe Schule über- 
zutragen. 

*) Diese Sammlung wurde gegen Ende i8if> nach München gebracht; es fehlten 
aber darin sechs goldene Schaumünzen des Erabiscbofs Sigismund von Schrat- 
tenbach von einem Werth au 68 Dukaten, nie diefs die Extraditions- und 
Uebcrnabms-Commissoire schon selbst bemerkten. 



morwn Salisburgcnsium dazu Terfertiget hat, aus welchem jeder 
seiner Nachfolger ersehen kann, wie viele und welche Münzen bey 
einem Erzbischof noch fehlen, um die Sammlung vollständig zu ma- 
chen. Es waren achtzehn Erzbisch üf'c , die innerhalb 3 Jahrhunder- 
ten, nämlich vom Jahre 1500*) bis 1803 so viele Currcnt - und Schau- 
Münzen als Beweise ihrer ehemaligen Existenz und Grösse ausprä- 
gen liefsen, dafs ihr Andenken wenigst von dieser Seite noch 
lange in der Geschichte nicht untergehen wird, während von den 
ehemaligen Erzbischöfen von Bremen, Cambray und Magdeburg, 
welcho durch den 30jährigen Krieg ihre Rcichsunmittelbarkeit und 
Existenz verloren hatten, nur wenige numismatische Denkmäler bis 
auf unsere Zeiten gekommen sind. 



Schon im April 1817 geruhten Se. königl. Majestät an alle 
ihre bey den auswärtigen Höfen angestellten Gesandten den aller- 
höchsten Auftrag zu erlassen, von den daselbst von Zeit zu Zeit 
erscheinenden Schaumunzen wohl erhaltene Exemplare einzusenden, 
weil diese öffentlichen Denkmäler der Zeitgeschichte am Orte ihrer 
Entstehung am leichtesten zu sammeln, und mit den geringsten Ko- 
sten bey schicklicher Gelegenheit zu übermachen wären. Der königl. 
baicr. Geschäftsträger am Neapolitanischen Hofe Graf von Jenis- 
so n fafstc den Geist dieses allerhöchsten Auftrags genau auf , indem 
er seine Aufmerksamkeit nicht blos auf die während seiner Anwe- 
senheit in Neapel erscheinenden neuen Schaumünzen, sondern auch 
auf jene vor derselben erschienenen richtete, welches um so not- 
wendiger war, als namentlich die während der vorigen Regierung (,,oc- 
cupation militaire") geprägten Münzen ausser Kurs gesetzt worden, 

und 

*) Eine Ausnahme hievon macht der in der k. k. Münzsammlung ca Wien n'cTi 
befindende überaus seltene Duhat von dem Ersbischof P ilgrim von Puch- 
heim, welcher TOm Jahre «505 — 1389 su Sal*bur| regiert«» 

3 



und die fidlen Reisenden alle unter dem Könige Joseph and Jos« 
chim seit 10 Jahren erschienenen Medaillen um den doppelten Preis 
aufkauften und bezahlten. Nur der aufserordentlichen Thäligkcit 
des genannten Gesandten hat das königl. baier. Mttnzkabinet es zu 
verdanken, zehen Exemplare von diesen Seltenheiten noch erhalten 
zu haben, und die Münzfxeunde werden eine kurze Beschreibung 
derselben hier gerne lesen , und sich über den Erwerb derselben 
mit uns erfreuen. 

t. -IOSEPHVS NAPOLEO IVLIA MARIA. Die zwey Brust- 
Bilder des Königs und der Königin hinter einander (Capila jugata) 
jenes in blossen Haaren, dieses mit dem Diadem geziert. — EF- 
FRAENIS PARET. Ein springendes, un gezäumtes Pferd ; im Ab- 
schnitt: ADVENTVI REGINAE EXPECTATISSIMO. O. P. Q. N. 
(ordines populus que Neapolitanus) ARNO REGNI III.*) 

2, GIOACCHINO NAPOLEONE RE DELLE DVE SICILIE. 
Des Königs links sehendes Brustbild, mit vielen Orden gezier- 
ter, Admirals - Uniform j auf den Epaulettes sieht man den Anker, 
und unter der linken Schulter steht JALEY. FECIT. ANNO 
MDCCCXI. — AVVENIMENTO AL REGNO. PRESA DI CAPRI. 
1808* Das offene Meer, worauf mehrere Schiffe erscheinen'*). 

3. IOACfflM NA POL. SICIL REX. VNIVERSITATIS STÜ- 
DIORUtf. RESTAVRATOR. des Königs rechts sehendes Brustbild 

in 

*) Diese Medaille ist ein Gcichenli dea königl. baier. Gelangten, nnil scHl nacb 
denen Acuneruüg die einiige eeja, welche unter König Joseph'* Regierung 
in Neapel geprägt worden. Voo deaaen Neapolitauiachcn Tbalern beaitsen 
wir mehrere. 

**) Die Medaille wiegt 7 Loth in Silber, und ihre AuiprSgung war mit ao be- 
trächtlichen Kotten verknüpft, daft nur wenige Exemplare hievon ina l'ubli- 
kuu kamen, und gegenwärtig kaum ciuea mehr davor« zu finden ist. 
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in blöken Haaren mit einem Backenbart. — FVLGET ET FOVET. 
Die am Meere stehende Pallas mit ihren gewöhnlichen Attributen 
streckt ihre Hechte über zwey aus dem Wasser emporsteigende 
Ungeheuer aus , und deutet auf die über die Berge herüberkommen- 
de Sonne; am Gestade sitzt der Flufsgott, eine umgestürzte Wasser- 
Urne zur Seite» und das Huder in der Hechten 0 ) 

ft. IOAKIMVS NAPOLEO VTR. SICIL. REX. des Königs 
rechts sehendes un gekleidetes Brustbild mit einem starken Backen- 
bart — BEDITVS AVGVSTI. Der König zu Pferd im Galopp auf 
römische Art gekleidet, einen Helm auf dem Kopf, mit einem flie- 
genden Mantel, in der Linken eine Art Commandostab haltend und 
rückwärts sehend; hinter ihm eine fliegende Victoria einen Lor- 
beerzweig über ihn haltend, unten in der Exergue O. P. Q_. INEA- 
P0L1TANVS OPTIMO. PRINCIPI. A. MDCCCXHL •*) 

5. GIOACCHINO NAPOLEONE RE DELLE DVE SICILIE. 
des Königs Brustbild vom Stempel sub Nr. 2. AL OSSEHVATOHIO. 
G 10 V A C I II NO. Das Gebäude zu einer Sternwarte , welche der Kö- 
nig auf dem Capo di Monte errichten wollte, und wozu bereits der 
Grundstein gelegt war***), 

*) Diese Münze wurde bey Veranlassung der Gründung der Universität tu Ifea- 
pel verfertiget. Eine eintige wurde für den König in Gold ausgeprägt, von 
demselben nicht genehmiget, und nur wenige Probeexemplare wurden in 
Bley abgeschlagen; diese Münze ist daher änderst selten. Auch unser Exem- 
plar ist von Blej. 

') Durch diese Münze sollte die glückliche BücMcehr ans Bufsland verewigt 
werden; aber sie hatte ein gleichet Schicksal, wie die vorige; es wurden 
nur wenige Exemplare hievon vertbeilt, und bald darauf gieng der Stempel 
in Stücke. 

*■•) Ein Exemplar von dieser Schaumünze in Gold wurde in den Grundstein 
gelegt; die übrigen sind all« von Bley, weil der Stempel frühzeitig brach j 

unser 

3* 
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6. IOACHIMVS NAPOLEO NEAP. ET SICILIAE REX. 
Des Königs links gekehrtes Brustbild in blofsen Haaren mit einem 
•larkcn Backenbarl. — SIC. ART1BVS VEN1T HONOS. — Die 
•itzende mit dem Helm gezierte Göttin stützt ihre Linke auf den 
Schild} in der Rechten hält sie einen Lorbeerkranz über einen 
Dreyfufs, auf welchem verschiedene Künstlerwerkzeuge liegen} zu 
ihren Füftcn sieht man Hausgeräthe. MDCCCXI. *) 

7. VOTI PVBBLICI PER XA NVOVA PIAZZA MVR AT 
NELGIORNO NATALIZIO DEI NOSTRI AVGVSTI LI25-MARZO 
1B09 ANNO I. DEL REGNO. in sieben Zeilen. 

König Murat wollte auf dem grofsen Platze dem königl. 
Schlofse gegenüber, wo die Kirche des heil. Franzisco de Paula zu 
stehen kömmt, eine Art Amphitheater errichten, und licfs bey der 
Grundlegung diese Medaille verfertigen, die aber nur an die dabey 
gegenwärtigen Staats-Officianten Tcrtheilt wurde. 

8. GIOACCHINO NAPOL. RE DELLE DVE SICIL. Des 
Königs links sehendes Brustbild ungekleidet, wie oben. — ALLE 
LEGIONI PRO VINCIALI LI 2fi. MARZO I8O9. Mehrere mit den 
Adlern gezierte unter einer Königskrone zusammen gebundene Fah- 
nen, an deren Aeufa ersten die Worte zu lesen sind: SICVREZZA IN- 
TERNA. ♦♦) 

unser Eiemplar wiegt io Loth in Silber, und iit vielleicht dai cinsige voa 
dietem Metall. 

•) Wurde an junge Künstler und telbtt an Handwerker vertheilt. 

Unter die dea 26. May 18O9 auf der Chiaja in Neapel versammelten Ugio. 
ni provinciali wurde diete Medaille in Silber und Lrt vertbcilt; diete lind 
•eltener, alt jene. 
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0. GIOACHINO NAPOLEONE. Des Königs Brüstbild, wie 
auf der vorhergehenden. — ONORE AL MEHlTO. in der Mitte ei- 
nes Eichenkranzes*). 

10. GIOVACHINO NAPOLEONE RE DELLE DVE SICI- 
LIE. des Königs rechtsgekehrtes Brustbild, wie sonst; unten Rcga 
(der Namo des Stempclschneiders ) ISTITVTO SALESIANO. eine 
rcchtsgckchrt sitzende Frauensperson spielt mit einem auf ihrer lin- 
ken Hand sitzenden Vogel. Unten steht; Pregio delle Alwine. Feb- 
brajo 1012**). 

Diesem thäligen königl. Geschäftsträger haben wir noch ei- 
ne andere numismatische Seltenheit zu verdanken, deren Andenken 
in den Annalcn unserer Sammlung aufbewahrt su werden verdient» 
Ein Bauer stiefs beym Ackern seines Feldes . in der Nähe von No- 
cera***) (in der Campagna romana) auf die unter der Erde ver- 
borgenen Ucberre8te eines Gebäudes. Nachdem er vorsichtiger Wei- 
se seine Mitarbeiter entfernt hatte, grub er nach, sprengte einen 
gewölbten Bogen, und fand zwischen vier schmalen und engen Mau- 
ern ein formloses, ziemlich grofses Gefäfs von Erz. Er zerschlug 
selbes; es war mit einer bedeutenden Anzahl goldener Münzen 
bis an den Rand gefüllt. Nachdem er seinen Fund in Sicherheit 

ge* 

•) Diese Verdienstmedaille sollto «ur Belohnung des Verdienstes jeder Art ohne 
Unterschied des Standes und Ranges verliehen werden; es kam aber nie zur 
Ertheilung derselben. 

**) König Joachim gründete ein vortreffliche* , weibliches Erziehungs-Tnstitut 
(Istituto saleslano'), in «reichem diese cigends biezu geprägten Prcismedaillen 
in Gold und Silber vertbcilt wurden. 

•*•) Sie hiefs hry den Griechen und Römern Alfaterna, um sie von andern 
Stallten gleichen Namens su unterscheiden; ihre ältesten Münzen haben ei- 
ne thciU griechische, theils oszisebe Aufschrift. Die Stadt keifst heut zu 
Tage Auccra dei Pagani. 



gebracht, Überlieft er sich der Besorgnifs, dafs derselbe zur Kennt- 
ni Ts der Regierung kommen , und der gehobene Schatz ohne weiters 
von ihr in Beschlag genommen werden könnte. Er trat also seinen 
Fund, dessen Werth kaum ahnend, um ein Geringes an einen wohl- 
habenden Bewohner Nocera's ab. Ohne Zeitverlust wurde die ganze 
Mafse eingeschmolzen , und nur eine sehr geringe Anzahl dieser 
Münzen wurden auf das dringende Bitten eines Hausfreundes erhal- 
ten. Der Betrag des aus den gegossenen Stangen gelösten Geldes 
war 11,000 neapolitanische Dukaten zu 1 11. 40 kr., in unserm Gclde 
ohngefähr 20,000 fl. Der königl. baier. Geschäftsträger war so 
glücklich, eilf Stücke davon zu erhalten, und an das königl. Münz- 
kabinet einzusenden. Wir liefern hier in der Note eine nähere Be- 
schreibung hicron*). 

Der 

r • 

*) Ei lind sehen Künsche Münzen , welche in Gold ohngefähr 8 Dülmen wie- 
gen, und beynabe alle verschieden sind, daher sie in unsern Annalcn einen 
eigenen Aufsatz verdienen, den wir eintt her mehr Mufse liefern wollen; 
ciosweilcn »oll hievon nur Folgendes liehen : Fünf Stücke haben auf der 
Hauptseite ein Kreuts mit der Umschrift: IC XC NIKA (Jenti ChrUtut vinc'u); 
die a'ufserc Bandschrift, die aber schlecht erhalten ist, scheint der Käme 
dei Kormaniscben Königs, Wilhelm II., su sejn, der vom Jahre n6Ö bii 
1189 in Siiilien regierte. — Auf der Rückseite befinden lieh in einem Zirkel 
mehrere- Funkte , welche aber den Werth der Münze iclbst nicht wohl be- 
sciebnen können, indem sie mit dem Gewicht derselben nicht übereinstim- 
men; so s, ß. wiegt die schwerste mit vier Punkten * Dukaten, die mit «wey 
nur einen Dukaten, die mit sechs nur |tl Dukaten. Die Handschrift heifit 
allem Anscheine nach, Ciuiu in urle Siciliae anno 70$ die vordem «swey 
Ziffer siod abgerieben, welche Jahreahl (1170) auf die Hegierungsepocbt 
Wilhelm 11. deutet. Bcy Vergara Seite 6 Num, 2 erscheint eine ähnliche. 
Goldmünze , welche dort ebenfalls dem König Wilhelm II. etigcscbriebcn 
wird. S. flTlIUlim Cußcum Borgianum Tab. Vlll, num. LXXX. item Joa- 
chime enten Theil S. 552. 

• 

Zwey andere xu l und l \ Dukaten haben auf der Hauptieite die nämli- 
ehe Aufschrift, wie obige, auf der andern aber statt den verschiedenen 
l'uniiten die Buchstaben FE nchit einer unleserlichen Handschrift. 

Wahr. 



Der königl. baier. Gesandte in Petersburg, Graf de Bray, 
Mitglied der königl. baier. Akademie der Wissenschaften, handelte 
in dem nämlichen Sinne, wie Graf ron Jcnisson, und war so glück- 
lich, eine vollständige Sammlung aller seit der Regierung Peters dea 
Grofsen in Rufsland erschienenen Schaumünzen zu erkaufen, und un- 
sere Sammlung damit zu bereichern; sie beläuft sieh auf 328 Stü- 
cke*), belegt die alte und neue rufsische Geschichte mit schönen 
Dokumenten , und hat selbst für den Kunstfreund einen nicht geringen 
Werth. Sie sind zwar nur in Bronze, aber mit einer Art Ton 
Firnifs überzogen, welcher diesem Metall ein sehr gefälliges Ausse- 
hen verschafft. 

Herr 

Wahrscheinlich gehören diese Münien Friedrieh IT., der im Jahre 
12Q6 tod den Siailianern tum König erwihlt worden, und FE icheint die 
erste Silbe seine» Namens (Federigo) tu sevn. Eine von den übrigen ist in 
Locbncr'c ersten Theil S. 352 abgebildet. Noch fand lieh bey diesen ausge- 
grabenen Goldmünscn ein Stück von anderthalb Dukaten mit dem bclorber- 
ten Brustbild eines Kaisers Friedrich und der Umschrift: IMP. ROM. 
CESAR AVG. auf der Rückseite der Adler mit ausgebreiteten Flügeln f FRl- 
DERICVS. Diese Goldmünze, wovon wir in unserer Sammlung schon 
früber einige Exemplare besaften, ist bey Vergara S. 13 a. 7 und 'mitten- 
aoics cn or S. 54 in Kupfer gestochen, und wird an bejden Orten obigem 
Friedrich II. von Schwaben, welcher vom Jahre 1212 bis 1 2 50 Kaiser 
und tugleich König von Sizilien war, angeschrieben. Man nennt diese Mün- 
aen goldene Aaguatalen, welehe auertt im Jahre 1231 an Brtindusium ge- 
prägt worden; sie beurkunden die grofsen Verdienste, welche genannter 
Kaiser um die Wissenschaften überhaupt, besonders aber um die Pragkunst 
in diesem Jahrhundert hatte. S. Gottfried Scbmutaer's Abhandlung über 
die Verdienste des K. Friedrich II. um die Wissenschaften, und Consti- 
tutione* rrgum regni utriutqut Sic Mae , mandantc Friderico II. Imperator t etc, 
Neapoli 1786. 

•) Nämlich von den Gr ofs f ürs ten , C eaar en , 'Kai s ern und Kaise- 
rinnen 60 Stücke, aus der alten Geschichte von der Regierung Rurich 
22, des Igor 28, dea Swjatoslaw 85, und des Taropolt 9 St.; aus der 
neuen russischen Geschichte ton Peter I. bia auf du Jahr 1812 hundert 
vier und siebeuaig Medaillen. 



Herr von Schöpf, königl. baier. Geschäftsträger in Paris 
hat sich die Bcreichcrnng unsers Münzkabincts zu einer eigenen 
Angelegenheit gemacht, und wir ergreifen diese Gelegenheit mit 
Freuden, il\m unsern Dank dafür hiemit öffentlich zu bezeugen. Wir 
erhalten durch ihn alle unter der jetzigen königl. Regierung erschei- 
nenden französichen Schaumünzen, die als Belege der neuen Ge- 
schichte so wichtig sind} nebstdem liefert er uns die Gallerie me- 
tallique des grands hqmmes franpais; so wie die Series numisma- 
tica universalis virorum illustrium; auch haben wir gegründete Hof- 
nung, durch die ganz besondere Thätigkeit des Herrn t. Schöpf 
unsere Sammlung der unter Napoleons Consulat und Kaiserregierung 
geschlagenen Münzen und Medaillen, die von Tag zu Tag immer 
seltener und theurer*) werden, nach und nach vervollständigen zu 
könneu. 



Die wohlthätigen Folgen dos unterm 28. Mörz 180Ö erlasse- 
nen allerhöchsten Rescripts, wovon wir oben S. 3 sprachen, er- 
streckten sich noch ungleich mehr auf die Vermehrung moderner 
Münzen , deren Ausgrabungen in unserm Vaterlande jährlich an meh- 
reren Orten geschehen} wir wollen die Bedeutendem hie von, wo- 
durch unsere Sammlung sich seit 6 Jahren bereicherte, hier an- 
führen. 

a) Eine Dienstmagd, Namens Eva Albert vom Markt Bibart 
im Rczat-Kreise, fand am 28« April 1817 in dem Bibarter Gemeinde- 
Wald nahe an einem Eichenstocke 5 — k silberne Münzen} diefs 

er- 

•) Die Medaille auf ««ine Rüclhebr von der Intel Elba wurde jetzt ichon in 
Brome um 50 Gulden gekauft. 



ermunterte sie zu fernem Nachsuchen, und sie war so glücklich, 
deren noch über dreyhundert zu finden} das königl. baier. Landge- 
richt Markt Bibart bekam hie von Kenntnifs, und säumte nicht, die 
Münzen an das königl. General-Gommissariat in Ansbach zu schicken, 
wovon sie durch das königl. baier. Ministerium des Innern an die 
königl. Akademie der Wissenschaften kamen} dieron dem Conscrva- 
tor des königl. Münzkabinets damit vorgenommene nähere Untersu- 
chung gab folgendes Resultat. Der Metallwerth der auf 326 Stück 
sich belaufenden Münzen wurde von dem königl. Münzamte auf 1 8 fl. 23 
kr. geschätzt; der historische oder numismatische Werth dersel- 
ben war ebenfalls nicht von grofser Bedeutung j denn es waren gröfs- 
tentheils nur Batzen oder Groschen, geprägt zwischen den Jahren 
15Ö0 bis 1602 nach den damals bestandenen Heichsmünz - Verord- 
nungen unter den 3 Kaisern Ferdinand I., Maximilian II. und Ru- 
dolph II., deren Namen sie auf der Rückseite führen. Was diesen 
Münzen jedoch einigen Werth für unsere Sammlung gab, war, 
dafs ein Drittl hievon pfälzische, simmerische, zweybrüki- 
sche, oder veldcn zische Landmünzen waren, wodurch mancher 
unserer vaterländischen Sammlung fehlende Jahrgang ergänzt 
werden konnte*). Der innere Werth wurde dem Eigcnihümer ver- 
gütet, und die Finderin beschenkt. 

6) Bedeutender sowohl an Metallwerth als an numismatischen 
Seltenheiten war der Fund bey dem unter das königl. baier. Land- 
gericht H ö c h s t ä d t gehörigen Markt Wachenroth**). Der daselbst 

woh- 

*) Bäuerische naren nur 2 Stücke darunter. 

*') Gleich nach dem öojabrigen Kriege «oll ein Amtsrichter in dem durch Feuer 
und Schwcrdt «erstörten Wacbcnroth viel Geld gefunden haben, weichet vor 
Abbrennung desselben daielbtt verborgen ward. Er häufte viele Güter 
in der Gegend an; von ihm rühren noch schöne Gebäude in Wachenrolh 
und Ettendorf her. 8. Haas Geschichte des Slaven-Laudcs an der Aischund 
dem EbrachFlüfschca II. Theil Seite 205. 
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wohnende pensiohirte Forstmeister Franz Peter Glaser hatte nämlich 
auf einem ihm eigentümlichen Platze zu Wachenroth, wo der allge- 
meinen Sage nach ein mit Wasser umgebenes Schlofs gestanden 
haben soll, welches aber im Schwedenkriege zerstört und nicht 
mehr aufgebaut worden ist, mehrere alte Goldstücke gefunden, wovon 
ein Exemplar durch das Landgericht, resp. die Regierung des Ober- 
mainkreises an das Ministerium des Innern eingesendet wurde. Da 
das hierüber abgefoderte Gutachten der königl. Akademie der Wis- 
senschaften dahin gieng, dais alle oder wenigstens mehrere von den 
gefundenen Goldstücken zur Einsicht möchten Torgelegt werden) 
indem das Eingeschickte ein Goldgulden des Königs Ludwig von 
Ungarn aus dem l4ten Jahrhundert, und besonders gut erhalten war, 
der in unserer Sammlung fehlte; so säumte obiger Eigenthümer 
nicht , deren noch vierzig nachzusenden , mit der Bitte , ihren innern 
Werth bestimmen, und ihm selben, nebst einer Daraufgabe ausfol- 
gen zu lassen. Hey des geschah; das königl. Münzkabinet wählte 
hie von 13 Stücke aus, und ergänzte bieduveh manchen Abgang *). 

*) Ei wird dem Münefrcunde vielleicht nicht unangenehm | eyn , von diesen 40 
Goldgulden einige nähere Nachricht zu lesen. 5 Stücke waren von Ca ro- 
llt* Hubertus, welcher vom Jahre t30Q — 1542 König in Ungarn war, 
und gehören unter die ältesten ungarischen Ducaten; wir behielten bievonein 
Exemplar. 5 waren vom König Ludwig, welcher vom Jahre 1 342 — 1582 
in Ungarn regierte; auch davon behielten wir einen. 24 wareo Böhmi- 
sche vom König Johann, der vom Jahre 1511 — 134Ö daselbstregicrlc; da 
es von diesen Goldguldcn awcjcrley Stempel giebt, und wir keinen besaiten, 
wurden 2 Exemplare behalten. 6 geboren nach Florcnx, von welcher Stadt 
diese Münzen eigentlich ihren Namen führen; sie sind nicht selten; dessen 
ungeachtet waren alle sechs von verschiedenen Stempeln , und mangelten alle 
in unserer Sammlung; wir behielten iie daher auch alle, z haben die Auf- 
schrift fVenceslaus Dux P. und gehören wahrscheinlich einem Herzog dieses 
Kamen! von Plocako, einer Woiwodschaft in dem Polnischen Herioglhurae 
Masovien; erst seit ohngefä'hr etlicb und neunzig Jahren sind diese höchst 
seltenen Ducaten bekannt , wo nämlich im Jahre 1726 bey Grundlegung des 
Hospital-Gebäudes tu Jauer in Schlesien ein ähnlicher Achats von Goldmün- 
zen 
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c) Das Gencral-Commissariat zu Wiirzburg schickte im Jahre 
1818 vier und dreyfsig Stück silberne Blechmünzen ein, welche bey 
Herstellung der Verbindungsstrafse von Lohr durch den Spessart 
nach Aschaffenburg bey Rechtenbach gefunden worden. Die, zwey 
Finder behaupteten, diese Münzen wären unter einem grofsen Stein, 
der nur durch eine Winde weggehoben werden konnte, in einem 
irdenen Hafen gelegen, und es möchten ungefähr 600 Stücke von 
verschiedener Gröfse gewesen seyn. Die drey gröfsern Stücke wa- 
ren sogenannte Meilsner Groschen aus dem lAten Jahrhundert: die 
übrigen 31 waren Pfenninge, gröTstentheils schlecht erhalten, und 
mit so wenigen chronologischen Zeichen versehen, dafs man ihr Va- 
terland und ihr Geburlsjahr mit Bestimmtheit nicht angeben kann. 
Sie waren nur 6 und 5 lötbig, und ihr innerer Werth betrug daher 
keinen Gulden. Die Finder erhielten dafür einen Coorentions-Thaler. 

d) Das nämliche Jahr lieferte uns auch einen in der Nähe 
ron München gefundenen Münzschatz, der sich auf 130't Stücke be- 
lief. Ein Guetler ron Feldmoching Namens Joseph Hcrtl fand näm- 
lich auf den Holzgründen eines Bauern ron Milbertshofen beym Um- 
hauen eines Baumes eine grofae An&ahl SilbcrmUnzcn , worunter vie- 
le durch das Feuer zusammen geschmolzen waren. Nachdem der 
innere Werth dieses Fundes zu 10? fl. 8 kr. durch die hön. Münz- 
Gommission auf Ansuchen der Regierung des Isarkreiscs hergestellt 
war, wurde der Gonserrator des königl. Münzkabincts aufgefodert, 

den 

sen gefunden worden ist, worunter sich einige derley Stücke befanden; 
bejde dieie Eiemplarc waren von verschiedenen Stempeln, und daher der 
königl. Sammlung höchst willkommen. 1 gehört wahrscheinlich Albert dein 
ersten von Oestrcicb , der im Jahre 1508 als Kaiser ermordet norden; auch 
dieser fehlte in unserer Sammlung. Nach dieser Erläuterung ist eine Stelle 
in „Haas" Gesehichte des Slaven-Landes an der Aisch und dem Ebrach- 
Flüfschen iter Theil S. 109 tu berichtigen, worin vuu diesem Fund Mel- 
dung geschieht. 
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Jen historischen Werth desselben zn prüfen and zu bestimmen; 
diese Prüfung gab folgendes Resultat: l) unter diesen Münzen wa- 
ren ohngefähr zwanzig Thaler, nämlich römisch - kaiserliche , Spani- 
sche, Sächsische, Venezianische, Erzherzoglich - Oesterreichische, 
Brandenburgische ; die kleinen Münzsorten waren gröfstentheils Säch- 
sische, Baicrische, Salzburgische, Veldenzische, Bischöfliche, Kur- 
rem münzen, so wie ron einigen Schweitzerkantonen, und Reichs- 
städten, als Kempten, lfsny, Strafsburg etc. bis auf einen Kreutzer 
herunter; 2) der älteste Thaler war ein Markgräflich- Brandenbur- 
gischer rom Jahre 1538, der selten Torkömmt, und in unserer Samm- 
lung fehlte; die jüngsten Münzen waren aus den ersten drey Dezen- 
nien des siebenzehnten Jahrhunderts, woraus man also mit vieler 
Wahrscheinlichkeit schliefen kann , dafs sämmtliche Münzen im An- 
fange des 50 jährigen Krieges, um das Jahr 1030 ohngefähr, vergra- 
ben worden Seyen; 3) der ehemalige Eigenthüraer dieses Schatzes 
war aller Vermuthang nach ein YVirth , oder anderer Gewerbsmann, 
der mit den durchziehenden Reichstruppen während des 30jährigen 
Krieges vielen Verkehr hatte, daher die vielen Currents orten, mit 
denen ihr Sold oder ihre Löhnung bezahlt wurde; auch mancher harte 
Thaler, den der Soldat als Nothpfenning aus seiner Heimath mit 
in den Krieg genommen hatte; 4) es lassen sich viele Fälle denken, 
wie der Vergraber dieses Geldes, der sein Geheimnifs aus Furcht, 
verrathen zu werden, Niemand anvertraute, in der Nähe der von 
den Schweden so oft geängstigten Stadt München unrerrouthet um 
sein Leben gekommen seyn möge, ohne mehr über sein Geld dis- 
poniren zu können; 5) solche Münzsorten liefern einen sichern Maas- 
stab, nach welchem die damals deutschen Fürsten ihr Gurrentgeld, 
um ihre Soldaten zu bezahlen, ausmünzen Heften, indem uns die 
neuere und ältere Geschichte lehrt, mit welch schlechtem Gelde 
schon bey Griechen und Römern der Soldat zur Zeit des Krieges 
bezahlt wurde. 

Der 

• 5 \ 
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Der ganze Fund wurde behalten, der Werth desselben ver- 
gütet, und der Finder belohnt, 

e) Auch die hiesige königl. Polizey-Direction unterliefs nicht, 
wenn sich bej den vielen, um die Stadt herum unternommenen Aus- 
grabungen und Bauten einige Münzen fanden und diefs zu ihrer 
Kenntnifs kam, das Gefundene entweder selbst an die kön. Akademie 
der Wissenschaften einzusenden, oder die Finder anzuweisen, es 
dahin zu bringen. Auf diese Art erhielt das königl. Münzkabinet 
in den Jahren 1815 und in 1(3 fünf solche Lieferungen, vorzüglich 
aus einem dem ehemaligen Hin der hause gehörigen Garten, die zwar 
von keiner besondern Bedeutung waren, aber doch eine in der kön. 
Sammlung fehlende Münze von Herzog Albert V. vom Jahre 15 62 
lieferten, welche auf der einen Seite zwey über einander gelegte 
Dolche mit den Worten : Trau Saudi (su) wem, und auf der andern 
den doppelten Reichsadler mit den baier. Wecken auf der Brust hat- 
te*). Eine zwey te war von dem Kaiser Maxentius mit der Umschrift: 
RESTITVTOR URBIS SVAE. » 



Da es der ausdrückliche Wille Sr. königl. Majestät ist, dia 
Sammlung vaterländischer Münzen nach und nach zur Vollstän- 
digkeit zu bringen, so versäumte der Münzkabinets-Conservator kei- 
ne Gelegenheit, die sich ihm zur Ausfüllung der darin noch vorhan- 
denen Lücken darboth, und bezahlte manches seltene Stück mit 
dem drey- und vierfachen Werthe. Einige dieser Erwerbe sollen 
hier den Lesern bekannt gemacht werden , am dadurch die Besitzer 
irgend eines seltenen vaterländischen Stückes zur Ueberlassung an 

das 

*) 8. die akademische Vorlesung über einige seltene and unbekannte Schau- 
Münaen Hersogi Albrecht Y. au* Beiern 8. 14. 
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das Königl. Münzkabinct aufzumuntern. Die Wutwc des königl. 
Schwedischen Gesandten in Sachsen Frau r. Bildt ersah aus der oben 
S. 29 angeführten akademischen Vorlesung, dafa uns die überaus 
seltene Medaille auf Prinz Theodo, erstgebornen Sohn Wilhelm des 
IV. vom Jahre 1553 fehlte, und wir deren Erwerb wünschten ) sie 
trug sie uns im Jahre 18 IQ um 20 sächsische Thaler an, und wir 
kauften sie. — Noch ungleich wichtiger zur Erreichung des obigen 
Zweckes war jener Erwerb, den wir im verflossenen Jahre von 
Herrn Christian Binder, einst in Augsburg, jetzt in Stuttgard, mach« 
ten. Dieser allen Münzsammlern bekannte Alünzkcnncr und Händler 
war so glücklich, jene beträchtliche Sammlung des grofsen Münz- 
Forschers Joseph Mader, kaiserl. Raths und Professors an der 
hohen Schule zu Prag, nach dessen Tod zu kaufen, und sie, noch 
ehe das Verbot h ergieng, keine wissenschaftliche oder Kunst-Samm- 
lung aus den österreichischen Landen zu führen, nach Stuttgart zu 
bringen. Da er sie einzeln wieder reräufserte, so erkauften wir von 
ihm manches vaterlandische Stück für unsere Sammlung, über dessen 
Besitz wir uns jetzt noch freuen , und wovon wir unsern Lesern nur 
das Wichtigere hier mittheilen wollen. 



P f i 1 t i 1 c L « Minsen. 

* • • | ■ • • 

Aus der alten Ghurlinie: Pfalzgraf Christoph, des 
Johann von Neunburg vor'm Wald Sohn, wurde im Jahre 1A3Q zum 
König ron Schweden, Dänemark und Norwegen erwählt, und starb 
tm Jahre "1446 kinderlos} es ist nur eine einzige Münze ron ihm 
bekannt, worauf sich nebst dem Wappen der genannten 3 König- 
reiche auch das pfalzbaierische befindet*). Wir besafsen sie nicht. 

Ot- 



*) S. Groichcn IiaLinet Vit Fach. Tal). XXV. Kr. 44. 



Otto II. von Mosbach, des vorigen Vetter und Erbe seiner 
Länder in der obern Pfalz, residirte daselbst zu Neumarkt, wo er 
14QQ starb; Herr Mader beGafs eine Klippe mit dem Buchstaben O 
auf der einen, und den baier i sehen Wecken auf der andern Seite, 
sehrieb sie obigem Pfalzgraf Otto II. zu, und hielt sie für eines 
der seltensten Stücke aus diesem Zeitalter*). 

Unter die seltensten pfälzischen Thaler gehört jener, 
welchen gleich nach dem Kölner Spruch, im Jahre 1505 der pfalzi- 
sche Kurfürst Philipp im Namen seiner Enkel und Mündel, der Pfalz- 
Grafen Ott Heinrich und Philipp, schlagen lieb , und welchen wir bey 
dieser Gelegenheit unserer Sammlung einverleibten, 

Simmeriic.be Linie. 

Johann II. von Simmern war der' Vater des ersten Kur- 
fürsten aus dieser Linie, Friedrich des III., welcher, nachdem die 
alte Kurlinie durch den Tod des vorgenannten Ott Heinrich erlo- 
schen war, die pfälzische Kurwürde übernahm. Die neu erwor- 
bene Schaumünze desselben war selbst Herrn Exter nicht bekannt, 
und ist um so merkwürdiger, als sie jenen Irrthum über das Ge- 
burtsjahr dieses Pfalzgrafen, welchen eine andere Medaille ron ihm 
veranlafsle, widerlegt, und auf das Jahr festsetzt*) 

Neu- 

- 

*) Kritische Beitrüge zur Münzkunde des Mittel alten von Joseph Mader. I. 
Tbeil S. 174. Da dem Conscrvator des königl, Münzkabinett keine pfälzi- 
sche Münze bekannt iit, worauf die baieriichen Wecken allein ohne 
den pfälzischen Löwen vorkommen, so toll ihm diese« seltene Stück einst 
Stoff zu einer betondern Abhandlung geben. 

•) S. Exters Versuch einer Sammlung von pfält. .Münzen, 2ter Tbeil Seite 

335 et seq. 
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Ncuburger Linie. 

Der besondere Stifter dieser Linie war Herzog Philipp 
Ludwig, des Herzogs Wolfgang ältester Sohn*), wegen seiner 
guten Haushaltung genannt Pater familias. Der unennüdetc Samm- 
ler, Exter, klagte schon ror mehr als 50 Jahren**), dafs er von die- 
sem Fürsten nicht einmal eine kleine Scheidemünze hätte zu Ge- 
eicht bekommen können 3 wir waren so glücklich, eine |tl Loth schwe- 
re Oral-Medaille vom Jahre 1584 mit dessen Bildnils zu erwerben, 
und wollen dieses numismatische Kleinod den Freunden vaterländi- 
scher Münzkunde im Anhange durch einen Kupferstich mittheilcn. 

Baieritche, 

Maximilian I. — Eine drey Dukaten schwere Medaille von 
diesem grofsen Kurfürsten rom Jahre 1Ö44 mit seinem vollen Titel 
und Wappen, und unten die Stadt München. 

Maximilian Emanuel, ohne Jahrzahl. Das geharnischte 
Brustbild des jungen Kurfürsten mit seinem Titel , auf der Rückseite 
der halbknieende Herkules, die mit einem Kreutz gezierte Weltku- 
gel auf dem Kücken: GRATIA DEI MEGVM. Nebst diesen Selten- 
heiten erhielten wir auch fünf Medaillen auf berühmte baierisebe 
Männer, nämlich Leonard von Egkh, Wilhelm von Frey berg zu 
Hohenaschau, Oktavian Schrenk, Karl Kuck h zu Brun, und 
Hans Offenbeck aus Regensburg j es wird unsern Lesern nicht 
unlieb seyn, wenn wir ihnen einst die Bildnisse dieser berühmten 
Baiern, denen wir noch einen sechsten, nämlich den Kanzler Joa- 
chim ron Donnersberg, Schwiegersohn des Karl Köckh ron 

Brun 

*) S. die Erinnerung an Pfalzgraf K a r 1 , Stifter der allein noch blühenden 
Wittelibachitchen Linie. Seite 14. 

**) S. 190 im ersten und 4l5 im znevlenTUoil »einer oben genannten ßej träge. 



Brun beyfugen wollen, in einem besondern Aufsätze mittheilen 
werden. 



Ehe wir diese Fortsetzung der Geschichte des königl. Münz- 
Kabln cts beschließen , wollen wir noch kurz jener Geschenke er- 
wähnen, welche demselben an modernen Münzen gemacht worden 
sind. Von Sr. Majestät dem König erhielten wir, nebst andern, drey 
goldene Schaumünzen von grofsem Metallwerth ; die eine, zwanzig 
Dukaten schwer, welche zu Wien auf die Anwesenheit der russi- 
schen Kaiserin Elisabeth geprägt worden; — eine andere ron 55 Du- 
katen, welche der englische Gesandte Lord Gaatlereagh wäh- 
rend des Wiener Gongresses den dort versammelten Sourerainen 
Überreichte; sie hat auf der Hauptseite den Kopf des damaligen 
Prinz -Regenten, jetzigen Königs ron England, mit seinem Namen 
und der Jahrzahl MDCCCXIV, und auf der Rückseite das durch 
Grofsbritanien noch aufrechterhaltene Europa mit der schönen Um- 
schrift: Se ipsam constantia, Europam exemplo) — und eine dritte 
auf die Vermählung der königl. baier. Prinzessin Charlotte mit 
Kaiser Franz II. Ferner eine auf die Berchtesgadner Wasserleitung in 
Silber. — Se. königl. Hoheit unser Kronprinz, Höchstwclcher sich 
durch den Bau der Glyptothek, noch mehr aber durch dessen kost- 
baren Inhalt ein der Zeit trotzendes Denkmal stiftet, legte in den 
Grundstein derselben eine Medaille mit seinem und der Kronprin- 
zessin Brustbild auf der einen, und folgender Aufschrift auf der an- 
dern Seite: „ron Bojerns Kronprinzen wurde für Bildhauer - Werke 
»der ältesten bis zur neuesten Zeit die Glyptothek erbaut, der erste 
„Stein gelegt, am 23. April des Jahres 181Ö" in 11 Zeilen. Nur 
drey Exemplare existiren ron dieser seltenen Münze; das goldene 
ist in dem königl. Münzkabinet hinterlegt; das Silberne liegt im 

5 Grun- 



Grunde des Gebäudes, dat Bronzene behielten Se. königl. Hoheit 
für sich. 

Se. Durchlaucht der Herzog Emcrich von Dalberg beschenk- 
te das Münzkabinet, als er es im Jahre 1 8 16 besuchte, mit einer 
seltenen, lOLoth schweren silbernen Medaille, welche auf der einen 
Seite die zwey Brüder, Kaiser Karl V. und Ferdinand I., auf der 
andern ihre Schwester Maria , Königin von Ungarn darstellt. — Der 
Herr geheime Staatsrath und Generai-Director von Ringel vermehrt« 
unsern Münzschatz nebst andern mit einer Schraubmedaille auf den 
General Wellington, worin sich seine gelieferten Schlachten in illu-* 
minirten Kupfern belinden. — Hr. Bar. r. Eichthal beschenkte uns 
mit einer orientalischen Goldmünze ä l 5 Duralen. — Endlich verdient 
noch eine besondere Erwähnung das Münzgeschenk, welches wir im Jahr« 
1819 von unserm Landsmann, dem dermaligen Professor der Mineralogie 
in Dublin erhielten. Hr. Karl Ludwig Mctzler, genannt Gieseke, aus 
Augsburg, brachte sieben Jahre in Grönland zu, um sich dem Stu- 
dium der Natur zu widmen 3 bald nach seiner Anstellung in Dublin 
liefsen ihm seine dortigen Freunde folgende Medaille prägen, wovon 
er uns ein Exemplar in Silber zum Geschenke machte. Haupt- 
scite: Herrn von Giescckc's Brustbild im Profil, von der rechten Seite 
mit der Umschrift : C. L. Giesecke Equ. Aurat. Min. Prof. S. Hon. 
S. D. A. Hib. R. S. etc. (Carolus Ludovicus Giesecke Eques aura- 
tus*) Mineralogiae Professor, Socius Honorarius Societatis Dubli- 
nensis **) Academiae Hibernicae Regiae SocUrtis.) Die Rückseite stellt 
im Hintergrunde eine Ansicht des i eisigten Disco -Eilandes vor, im 

Vor- 

# ) Herr Giesecke iit Kommandeur de« königl. dänischen Danebrog-Orden*. 

**) Die Dublin Society >*t ein von der Academia hibtrnica, und von der Uni' 
vertitat au Dublin verschiedene*, für sich bestehendes Institut. 

% 
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Vordergrunde Basaltsteine, einen Eisbär etc. Umschrift: Ifyemes VIT. 
sub Arcto toleravit ingenti naturae pereuhus amore. MDCCCXFJJ. 
Zugleich gab uns derselbe ein kupfernes Exemplar der St. Patrihs 
Medaille, welche die königl. Societät der Wissenschaften zu Dub- 
lin in Gold oder Silber denjenigen wissenschaftlichen Männern zu- 
thcilt, weichen sie ihre Achtung oder Belohnung erzeigen will, 
und auf deren Bückseite der Name mit einer Inscription, deren In- 
halt votirt werden mufs, eingegraben wird*). Nebstdcm erhielten 
wir ron ihm einen Sechsschillings-Zettcl Grönländischen Papiergeldes. 



Und hiemit wollen wir die zweyte Fortsetzung der Geschieh- 
te des königl. baier. Münzkabinets besch Ii eisen, zugleich aber un- 
serm vor 6 Jahren ausgesprochenen Plane gemäfs, zur Erweiterung 
der Wissenschaft selbst, einige noch unbekannte, theils antike, theils 
moderne Münzen in Kupferstich liefern, und mit Anmerkungen be- 
gleiten. 



*) Die Herrn Gitiecke zugestellte Medaille rrog twanaig Bucaten. 



Erklärung 

einiger 

noch unedirten griechischen Münzen 

tu 

Anhang cor iweyten Fortsetzung der Geschichte 

küniglich-baierischen Münzkabinett 
vom Jahre 1814 bi» 1820* 



In der ersten Fortsetzung der Geschichte des königl. baier. Münz- 
kabineta legten wir Rechenschaft über das Merkwürdigere und Sel- 
tenere ans unserer Sammlung Tora Chersonesus taurica bis Paeonien 
ab; in der zweyten wollen wir, auf gleiche Weise fortfahrend, den 
Übrigen Theil von Europa, ron Macedonien bis zu den Aegaeischen 
Inseln, durchgehen. 



AERO- 



AEROPUS REX MACEDONIAE. 



Weder die Doctrina numorum veterum, noch Mionnet 
kannten eine Münze ron diesem alten Macedonischen König, wel- 
cher rierhundert Jahre vor Christi Geburt regierte, und um da« 
Jahr 394 starb. 

Dem grofsen Numismatiker in Florenz, Domenico Sesti- 
ni, gebührt das Verdienst, der Erste gewesen zu sejn, zwey Mün- 
zen ron diesem König bekannt gemacht zu haben, zu denen jetzt 
noch eine dritte kommt, welche zwar schon Hunt er Tab. 68 Nr. 
XXI. in Kupfer stechen lieft, aber unter die Ungewissen zählte, 
weil sein Exemplar keine Aufs chrift hatte. Wir wollen sie alle drey 
näher beschreiben. 

L 

d) Cap. Hcrculis barbatum Uonis exuviis tectum; 

6) AEPO. Lupus dimidius aliquid devorans. Superne 
clava. AR. 

Diese Münze ist in Sestini's Descriptio numorum veterum etc. 
Tab. 777. Nr. 6 in Kupfer gestochen) und befand sich damals in 
dem Museum zu Florenz. 

n. 

o) Cap. juvenile pileo tectum; 

6) AEPOno. Equus subsultans. JE. 

* 

Fietro Van -Damm in Amsterdam war ehemals Besitzer 
daronj in der Cousinerischen , jetzt königl. baier. Münzsammlung 

be- 



befindet sich ebenfalls ein Exemplar, das Sestini in seinen lettere 
e dissertazioni numismatiche. Tom. V. pog. 1 in Kupier stechen 
liefs; ein zweytes, das wir besitzen , hat auf der Rückseite einen 

Eijuus dimidius. 

III. 

a) Caput Mercurii tenui filo redimitum cum petaso, v. d. 

b) AEPOJI. pars dimidia leonis currentis ad dextram. AE. 

Tab. I. Nr. 1. 

Diese Münze kömmt schon bey Hunt er vor, wie wir oben 
sagten, aber ohne Aufschrift; auf unserm Exemplar steht der Name 
des Königs ganz deutlich, weswegen wir sie hier in Kupfer stechen 
liefsen; sowohl diese, als die vorstehende Münze wurde in der Ma- 
cedonischen Stadt Amphipolis gefunden. Alle diese drey Münzen ge- 
hören unter die sehr seltenen, da sich selbst im Wiener Kabinet 
nur eine von diesem König befindet. 

PAUSANIAS, REX MACEDOKIAE. 

Pau9anias war der Sohn des vorerwähnten Königs Aero- 
pus, welcher aber nur ein Jahr über Maccdonien regierte, da er 
von Amyntas, dem Grofsvatcr Alexander des Grofsen , im Jahre 
3(}5 vor Christi Geburt ermordet wurde. Sestini macht, in dem 
vorangezogenen jten Tom. seiner Lettere, drey Münzen bekannt, 
denen wir noch eine vierte beyfügcn, und zwey davon zum ersten- 
mal in Kupferstich abgebildet geben. 

1. 

a) Caput imberhe vitta rediuiitum; 



b) TIATEAISIA. Equus stans intra quadratum; 
Diese einzige kannten Eck hei und Mionnet. AE. 

2. 

d) Caput idem; 

fc) TIATSATilA. Leonis salientis pars dimidia; bejr Ses- 
tini in Hupfer gestochen. AE. 

3. 

a) Equi currentis pars dimidia} 

b) IIAT£. Galea cristata. Arg. subaer. 

Tab. I. Nr. 2. 

4. 

a) Caput imberbe diadematum; ad d. 

b) IIATZ. Pars dimidia apri currentis ad d. AE. 

Tab. I. Nr. 3. 



S c i o n e. 
1. 

a) Caput muliebre, forte Veneris ad Sin. 

6) ZKISlNAlfllS. Duae columbae, velaquilaesese obviantes, 
Tab. I. Nr. 4. AE. 
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2. 

a) Caput PaUadis adver sum; 

b) idem lypus) sed M. je. 

Tab. I. Nr. 5. 

» 

3. 

d) Caput Apollini* tenui ßlo redimitumi capillis tonsis-, 

*iK Galea simplex intra quadratum incusum. AR. 
Tab. I. Nr. 6. 

Nach der Halbinsel Ballone oder Pellene in Macedonien 
legen die alten Geographen fünf Städte, worunter eine Namens Scione 
■vorkömmt, nach welcher Stadt die Athenienser vielen Weinhandel trieben. 
Eckhel kannte keine Münze ron ihr, ebenso Mio nnet; erst Scsti- 
ni führte in seinen Classibus generalibus diese Stadt auf, und be- 
schreibt in seinen letttre Tom. V. pag. LXJF. obige Münze näher; 
wir liefern sie hier Tab. I. Nr. 4 in einem getreuen Kupferstich, 
und fügen ihr sub Nr. 5 noch eine zweyte bey, die nicht unwahr- 
acheinlich auch dahin gehört, da sie einen ähnlichen Typus nebst 
einem liegenden £ hat, das für den Anfangsbuchstaben des Namens 
der Stadt gelten könnte; auch bey Hunt er Tab. 67. Nr. XXV. 
kömmt unter den Ungewifsen eine -ähnliche mit vier Buchstaben vor, 
die man rückwärts leicht für 2KISI lesen könnte. Nebst diesen 2 
Münzen in Erz besitzen wir in unserer Sammlung eine dritte (hier 
sub Nr. 6 abgebildet), aber in Silber, welche der Fabrik und dem 
Metall nach hieher zu gehören scheint; indem die Münzen der be- 
nachbarten Macedonischcn Städte, Heraclea Sintica, Mende, Nea- 
polis, Orthagoria in beyder Hinsicht grofse Achnlichkeit damit ha- 
ben. Scstini war früher der Meynung, dafs diese Münze der Stadt 

Sco- 
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Scolnssa gehöre; änderte sie aber später dahin, dafs Scione nä- 
her Anspruch darauf habe , indem er darauf zu sehen glaub* 
tc; wir sehen Ifl nicht; denn so gut diese Münze an sich erhalten 
ist, und so deutlich die ersten zwey Buchstaben darauf zu lesen 
sind, so zweifelhaft bleibt es doch, ob die zweyte Sylbe IS2, wie 
Sestini glaubt, oder ob es blos O, wie wir zu sehen glauben, heis- 
een soll, in welch letzterm Falle die Stadt Scotussa, ron welcher 
die alten Auetoren sprechen, darauf Anspruch haben würde. Wir 
liefern sie daher sub Nr. 6 ebenfalls in Kupferstich, und bemer- 
ken die unserm Auge nicht sichtbare zweyte Sylbe mit. . . In jedem 
Falle, die Münze mag nach Scione, oder Scotussa gehören , erscheint 
sie unser s Wissens hier zum erstenmal in Kupferstich, und ein in 
Hinsicht ihrer Umschrift ganz gut erhaltenes Exemplar mag einst 
Ober ihren wahren Geburtsort entscheiden. Sollte die Stadt Scotus- 
sa hierauf gerechten Anspruch haben , so mag es die in Macedonien 
und nicht die in Thessalien gelegene Stadt dieses Namens seyn , in- 
dem ihr Typus mehr macedonisch als thessalisch ist, und mit jenen von 
Aphytis, einer ebenfalls Macedonischen Münzstadt, beynahe ganz über« 
einstimmt. 

• 

* • * 

Tkessalonica. 

a) CABINJA (sie) TPANKTAAINA. ATO. hujus Caput. 

fc) GECCAAONIKES2N. infra I1TQIA. Apollo nudus stans 
d. lauri ramum. S. lapidi admota, et simul lyrae im- 
positac columnae , cui serpens implexus innititur, jux- 
ta arcus , ante pedes urna, et 5 mala aurea. AE. 
Tab. I. Nr. 7. 

...» 

Sabina Tranquillina war die Tochter des Misitheus, 
eines Mannes , der unter dem jungen Kaiser Gor dianus III. das Reich 

6 mit 





mit einer seltenen Klugheit regierte; in den Künsten des Friedens 
au wie des Krieges gleich erfahren, gewann er das unumschränkt« 
Vertrauen des Kaisers, und dieser dadurch dio Liebe seines Volkes, 
welche dadurch nur noch grösser wurde, als es sah, dafs der Mini- 
ster des Kaisers Schwiegervater geworden. 

Sabina Tranquillina war die Tugend und Schönheit 
selbst, und die stolzen Römerinnen, weit entfernt von Eifersucht über 
ihre Erhebung auf den Thron, setzten ihr ein Monument mit einer 
Aufschrift, die eben so wahr als schmeichelhaft iür sie war, wel- 
ches Bcyspiel auch die entferntesten Provinzen nachzuahmen sich 
beeilten*). Daher auch die vielen griechischen Münzen, welcho 
ihr su Ehren geschlagen wurden, und wovon wir eine hier zum er- 
stenmal in Kupfer stechen liefsen. S. Tab. I. Nr. 7, sie ist von 
Thessalonica in Macedonien, einst Therma genannt. Eine ganz un- 
bekannte Münze von ihr hat Neumann Tomo II. p. 57 bekannt ge- 
macht, auf deren Rückseite Latona ihre Zwillinge, in der 
einen Hand Apollo und in der andern die Diana trägt , daher sie den 
Namen Gemellipara erhielt. Unsere gegenwärtige Münze hat auf 
den nämlichen Gultus Bezug, stellt jedoch den Apollo allein vor, 
zu dessen FüTson eine Urne und fünf goldene Acpfel liegen , welche 
auf die in der Stadt Thessalonica ihm zu Ehren gefeyerten pythi- 
schen Spiele zielen, daher auch die Aufschrift: /TT©/./ 05 ). — Da 
die Kaiserin Tranquillina bey dem Tode ihres Mannes, den sein 
Nachfolger, Philippus, in einer von ihm selbst erregten Empörung 
aus dem Wege räumen lici's, kinderlos war, so schweigt die Ge- 
schichte von ihrem fernem Schicksal. 

T o- 

») S. Histoire abregee des Empereura et dos Iinpcratrices , par M. Bcauvais, 
Tom, I. pag. 392. 

f . , * 

••) Auch tu Ehren des Kaisers ihres Gemahl» fcycrlc diese Stadt die pythischea 

Spiele, setzte aber auf den Münzen das Wort JSEflKOrSlIS hey. 
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T o r o n e. 

o) Pas mono tum. TE. 

b) Quadratum incusum macedonicum. AR. 
Tab. I. Nr. 8- 

Torone war nach den alten Geographen eine Stadt in Ma- 
cedonien, und gab einem Meerbusen ihren Namen: Sinus Toro- 
naeus, Toronaicus; die Doctrina num. veterum führt sie unter den 
Macedonischen Mttnzstädten zwar auf, hält aber die ihr Ton Gol- 
zius zugeschriebene Münze für falsch, folglich erscheint diese Münz- 
stadt weder in den Classibus general. noch bey Mionnet. Als die 
hier Tab. I. Nr. 8 abgebildete Münze durch Gousinery bekannt wur- 
de, und über deren Aechtheit nicht der geringste Zweifel erhoben 
werden konnte, legte sie Sestini selbst nach Macedonien, und er- 
weiterte dadurch das Gebiet der numismatischen Geographie um eine 
Stadt. Dafs hier die erste Sylbe TE und nicht TU heifst, darf uns 
nicht irre machen, indem diese Verwechslung der Vocale bey den 
Griechen häufig vor kömmt. Vergleicht man diese Münze mit jenen 
anderer, theils in Macedonien, theils um den Toronäischen Meerbu- 
sen herumliegenden Städte: Bisalte, Mende, besonders Heraclea $in- 
tica, so wird man nicht nur das nämliche Metall, sondern vorzüg- 
lich dasselbe incusum macedonicum auf der Rückseite, und grofso 
Aehnlichheit der Fabrik unter beyden gewahr werden, folglich der 
Classification des Gousinery und Sestini gerne beystimmen. 

I 

THESS ALI A. 

Larissa. 

a) Caput muliebre vcl juvenile laureatum ad Sin. 

6 * 6) 




b) AyiPI. Thetis equo marino ad S. vecta, S. tenet cly~ 
peum praegrandem , in cujus medio monogramma. \. 
id est Achilles. T. I. nr. 9. AE. 

Wenn die griechischen Städte überhaupt darauf stolz waren, 
da Ts schon Homer von ihnen Erwähnung machte} und wenn sie 
dieses Homerische Andenken auf verschiedene Art zu erhalten such« 
ten: so gilt diefs vorzüglich von den Städten Thessaliens, worunter 
Larissa oben ansteht. Einige ihrer Münzen tragen das Haupt der 
Medusa zur Schau, welche P er seus- ermordete, der lange in La- 
rissa gewohnt hatte. — Hector sagte zu Andromache: sie wür- 
de einst in fremden Landen Zeuge weben, und als Sklavin Wasser 
aus der Quelle Messeis in Larissa schöpfen müssen ; eine Silbermün- 
ze dieser Stadt stellt Andromache vor, wie sie aus dem Rachen 
eines Löwen Wasser holt, und verewigt dadurch Homers Aus- 
spruch*). — Auf der gegenwärtigen Münze Tab. I. nr. 9 sehen wir 
Thetis, welche in Thessalien einen eigenen Tempel hatte, auf einem 
Seepferd, wie sie ihrem Pflegsohn Achilles den Schild überbringt, 
der mit seinem Namen bezeichnet ist. Alle diese drej Münzen sind 
eine Zierde unserer Sammlung, wovon wir nur die Letztere hier in 
Kupferstich liefern. 



Heraclea T r a c h i n. 

a) Caput leonis pilum hastae ore tenens. 

b) HPA. Arcus et Pharetra reticulo in variis gyris coU 
locati. AR. ' 

Tab. J. Nr. 10. 

Es 



*) Man sebe hierüber in der Doctrina num. vet. die Stelle pag. 148 
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Es bleibt immer schwer, einer Münze mit einem, mehr cm 
andern Stadien zukommenden Namen ihren wahren Geburtsort anzu- 
weisen. Stephanus ron Byzanz zählt drey und zwanzig Städte mit 
dem Namen Ueraclea, wovon eine auch in Thessalien lag. Die 
Lage derselben versetzt Livius an den Fufs des Berges Oeta, und 
Strabo rechnet ihre Entfernung von der alten Stadt Trachin auf 
sechs Stadien, daher sie auch Ueraclea Trachin geheissen haben 
soll*). Da fs nun oben beschriebene und Tab. I. nr. 10 in Kupfer 
gestochene Münze gerade dieser Stadt gehöre, leidet keinen Zwei- 
fel, indem sie in Hinsicht des Metalls, der Fabrik und vorzüglich 
des Typus genau mit jener fibereinstimmt, welche ihre Nachbarn die 
Oetäer schlagen Ii eisen, bey denen, so wie in ganz. Thessalien die 
Verehrung des Herkules allgemein war. Seatini machte in einer 
seiner neuen lettere e Disser tazioni sopra alcune medaglie autonome 
di varie cittä della Tessaglia**) Münzen von vier Thessali sehen Städ- 
ten , nämlich Gtemene, Elatea, Heraclea Trachin und Octaei aus der 
ehemals Cousi nerisehen, jetzt königl. haier. Münzsammlung bekannt, 
ohne jedoch ron einer derselben einen Kupferstich zu liefern. Un- 
serer in der Fortsetzung der Geschichte des königl. Münzkabinets 
Seite 26 ausgesprochenen Kegel gcmäfs sollten wir alle diese Mün- 
zen hier in Abbildungen liefern, weil „keine auch noch so genaue 
„Beschreibung den getreuen Kupferstich ersetzen kann;" wir müssen 
aber hier aus Liebe zur Wahrheit gestehen, dafs wir auf den Münzen 
der ersten 2 Städte, Gtemene und Elatea oder Elatia, auch mit be- 
waffnetem Auge das nicht lesen oder finden konnten, was Sestini, 
darauf gelesen hatte***). Es sey ferne von uns behaupten zu wol- 
len, 

*) Tbucydides und Diodorua sprachen ebeafallt von dieiem Heraclca 

Trachin. 

*•) Ledere e Ditiertacioni nuroitmatiche elc. Tom. IT. MDCCCXV11. p. J2 et leer. 

•••) Mionnet führt in seinem II. Tom. S. 98 eine Münte von Elatea mit der 
nämlichen Uinichrift aus Pellerion an, »etat aber bey, «Ufa sie unrecht gele- 
gen norden «rare. 
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len, als wenn dieser scharfsinnige Gelehrte, dem wir so viele glück- 
liche Entdeckungen in der Numismatik zu verdanken haben, beym 
Lesen obiger Münzen seine Phantasie zu Hülfe genommen hätte; 
wahrscheinlich hat er auf seinen vielen numismatischen Reisen ir- 
gendwo eben dieselben in besser erhaltenen Exemplaren gefunden, 
und deren Beschreibung in seine Briefe übergetragen. 

■ - * 

^ 

O e t a e i. 

a) Caput leonis pilum hastae ore tenem} 

6) OTT-«; . (sie) Pharctra et arcus reticulo in variis gyris 
collocati. - AR. 
Tab. 1. Nr. 11. 



Die Bewohner des Berges Octa in Thessalien, mit welchen 
die alten Geographen noch ,drey andere Berge verbanden, waren 
durch bis auf uns gekommene Münzen langst bekannt*); welche an 
sich sehr selten, aber olle aus Erz sind. Abt Neumann, Eck- 
hels unsterblicher Nachfulger, war der erste, der uns eine in Sil- 
ber bekannt machte, cujus veneres, sind seine Worte, uec verbis, 
nec scalpro digne exprimas, nitore atque elegantia insignis**). Die 
Unsrige, die wir hier bekannt machen, ist ebenfalls aus diesem Me- 
tall, und nicht minder schön und niedlich, folglich die zweyte, die 
wir in Silber kennen. Hätte sie keine Aufschrift, so würde man 
bey dem ersten Anblick sagen müssen, sie sey von der nämlichen 
Stadt Heraclea Trachin, deren Münze wir so eben beschrieben ha- 
ben; 

' * • • 

') Siebe Bein brock, Pellerin etc. 

•♦) Popitioruui tl Kegum numi vettrts intdiü p. 150. Wir bcützen Ton dieser 
Pieuraaniichcn Münze »wer , und «war verschiedene Exemplare, 



ben ; nachdem sie aber den Namen ihres Geburtsorts selbst an der 
Stirne trägt, so lüTst sie keinen Zweifel übrig, dafs bcydc Münzen 
zwey benachbarten Städten gehören, die auf gleichem Fufse münz- 
ten, und dafs die oben angegebene Stadt Heraclea nicht wohl eine 
andere seyn könne, als welche am Fufse des nämlichen Berges 
Oeta gelegen eben dieselbe Gottheit (Hercules) mit ihr rerehrte*). 

Perrhaebia. 
«) Equus Uber cur rem; 

b) JTEPA. Pallas in genubus, armata cum hasta et cly- 
peo, omnia intra quadratum ineusum. AR. 
Tab: I. Nr. 12. 

Eckhcl war der erste, welcher im Jahre 178Ö in seiner 
Syiloge prima num. vet. aneedotorum pag. HS eine Silbermünze 
Ton Perchaebia in Thessalien publizirte, und in Kupfer stechen liefs, 
sie war ein Eigenthum des Gardinais Borgia, und wird noch jetzt 
sowohl von der Doctrina num., als Mionnet als einzig ron dieser 
Stadt erklärt. Im Jahre 17Q3 sah Scstini eine ähnliche zu Rom, 
dann eine zu Paris, und dann eine in der ehemaligen Cousincri- 

schen 

•) S es t in i bat in seiner ~t)c.icrijtt, mim. i*f. "p, 151 nr. l diese Münze zuerst 
bekannt gemacht, ohne eine Abzeichnung davon zu liefern; späterhin liefs 
er sie in «einem IN. T p. 21 nr. 29 aus dem Gothaischen Musco in Ku- 
pfer stechen; dessen ungeachtet konnten wir uns nicht enthalten, auch die 
unsrige hier in Kupfer zu liefern, theils, weil sie ein würdiger Pendant zu 
der vorstehenden von Heraclea Trachin ist, theiU, weil die Rückseite der 
Golhaischcn Münze, so. wie sie in- den vorgenannten lottere gezeichnet ist, 
mit der Unsrigen nicht übereinstimmt. 



sehen Sammlung* 1 ); aber nirgends ist die unsrige näher beschrie- 
ben oder abgebildet. — Perrhaebia war eine Gegend in Thessa- 
lien, deren Bewohner Perrhaebi genannt, theils gegen Mitternacht 
nahe an den Berg Olympus undTempe, theils gegen Mittag andern 
Pindus wohnten. Das laufende Pferd ist ein ganz Thessalischcr Ty- 
pus, da die Thessalische Reuterey schon in dem grauesten Alter- 
thum berühmt war; indem die Fabel sagt, das erste Pferd sey in 
. Thessalien gefallen, und von dessen Bewohnern, den Lapithen be- 
zähmt worden; daher die Mähre von den Thessalischen Centauren. 

König Philipp ron Macedonicn, des Amyntas Sohn, suchte 
TorzQglich wegen des Rufes der Thessalischen Reuterey dieses Land 
seiner Bothmäfsigkeit zu unterwerfen; da die Thessalischen Städte 
durch diese Unterjochung das Recht zu münzen verloren hatten, so 
läfst sich hieraus schli eisen , wie alt obige Silbermünze seyn müsse. 

Homer sagt uns, dafa die Perrhaebäer zwey und zwan- 
zig Schiffe zur Belagerung vonTroja abgeschickt hätten, und nennt 
sie bey dieser Gelegenheit ÜEPAIBOI MivtxxoXtjLtoi (tapfer käm- 
pfend). Der Typus auf der Rückseite unserer Münze scheint die- 
ses Lob zu rechtfertigen, da er die Pallas selbst, wie im Kampfe 
begriffen, vorstellt. 

• • * 

Scotu&ta. 

a) Caput Herculh barbatum leonis exuviis tectum. 

b) ZKO. Equi gradientis vel pascentU pars dimidia cum 
pendente capistro. 4R. 

Tab. I. JVr. 13. 

Wir 

•) S, denen lettere tomo primo Tom Jahre l8l5 3. 86. 



Wir liefern hier wieder eine Silbermünze von einer Thcssa- 
Hachen Stadt, Namens Scotussa, welche ron jener verschieden 
ist, die sich im Pariser und Wiener Musen befindet; Mionnet 
hat jene in seinem 2tcn Thcil pag. 24 und Eck hei diese in seiner 
Doctrina nmn. Vol. II. p. 150 beschrieben; beyde Exemplare sind 
einander gleich, unterscheiden sich aber Ton dem Unsrigcn dadurch, 
dafs sie zwar auf der Vorderseite den Th essaiischen Typus, ein weidendes 
Pferd, auf der Rückseite aber eine unbekannte Pflanze — nachScstini 
eine Weintraube — haben} die Unsrigc aber einen mit der Löwen- 
haut bedeckten sehr schönen gcbartei.cn Herkules -Kopf. Scstini 
Ii eis in seinem öfters angezogenen JA'. Tom. Tab. I. Fig. 31 ebenfalls 
eine Silbermünze dieser Stadt in Kupfer stechen; aber sie ist ron 
der Unsrigen sowohl auf der Haupt- als Rückseite ganz verschie- 
den, und der Herausgeber ist im Zweifel, ob das darauf vorkom- 
mende Thier ein Pferd oder ein Esel scy, in welch letzterm Falle 
er sie nach Scotussa in Macedonicn verlegen würde. Auch die 
von Mi unn et beschriebene und mit der höchsten Potenz von Sel- 
tenheit bezeichnete Münze in Erz besitzen wir ebenfalls, nebst noch 
einer kleinern aus dem nämlichen Metall, welche aber auf der 
Hauptseite statt des Medusa- Kopfes jenen der behelmten Pallas trägt. 

Alle drey Exemplare sind sehr gut erhalten, und wir müs- 
sen aus Liebe zur Wahrheit gestehen, dafs die hier in Kupfer ge- 
stochene mit jener von Scione sub Nr. 6 in Hinsicht der Fabrik 
grofse Aehnlichkeit hat. 

* • * 

IKSULA AD MACEDONIAM ET THESSALIAM. 
Halonesus. 



a) Caput Jovis laur. ad d. 

7 
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b) dAOaaEL Arics stans ad d. ante #. AE. 
Tab. I. Nr. 14. 

Halonesus, heut zu Tage Pelagnisi, eine Insel zwischen 
Macedonien und Thessalien , um deren Besitz sich einst Kön g Phi- 
lipp mit den Athenicnsern stritt, und welche Strabo nebst noch 
drcy andern Inseln mit Scyros verbindet, wurde zuerst ron Pel- 
ler in in die numismatische Geographie eingereiht, indem er Tom. 
III. pag. 20 171 jene zwey Münzen bekannt machte, welche Eck- 
hel Tom. IL p. 150 beschreibt, und Mionnet in Abdruck liefert. 
Peller in selbst gesteht, dafsihr Typus jenem auf Münzen von Chal» 
eis auf der Insel Euboea ganz ähnlich sey, und dafs folglich diese 
Stadt darauf Anspruch machen könnte; die Aufschrift <PIAin, 
welche sich auf der ersten befindet, und die Aehnlichkeit des Ty- 
pus auf der Rückseite mit jenen auf Münzen des Macedonischcn 
Königs Amyntas II., Philipp's Vaters, machen es nicht unwahrschein- 
lich, dafs der letztgenannte König sie nach Eroberung dieser Insel 
habe schlagen lassen; daher sie auch Mionnet Tom. II. pag. 20 als 
zweifelhaft anführt. Sestini in seinen Classib us generalibus scheint 
diese Pellerinischen Münzen ebenfalls als nicht dahin gehörend an- 
gesehen zu haben, da er eine ganz andere als einzig mit AAON1I2, 
anfuhrt, welche, wenigstens in Hinsicht der Umschrift, von der Un- 
srigen verschieden seyn mufs. Den stehenden Widder finden wir 
auf mehrern Münzen von Inseln, welche ihrer Lage nach gröfsten- 
theils vom Handel lebten, dessen Schutzgott Merkur, und dem der 
Widder besonders heilig war; man sehe die Münzen von den In- 
seln Same, Cephallenia, llephaestia etc. Ucbrigcns ist diese, überaus 
seltene Münze aus einer schönen Fabrik, und im Ganzen sehr gut 
erhalten, auch hier genauer beschrieben, als in Dcscriptione numo- 
rum veterum p. 155. 

* * 

* 

AETO- 
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A ' E T O L I A. 

N y & a e a. 

d) Caput Baccfiae hedera coronatum. 

b) nrCAisiy. Bot™. ak 

Tab. II. Nr. 15. 

Goltz ins und Harduin machten eine Münze mit der Auf- 
schrift JSICAlfiN bekannt, die sich von der Unsrigen nur durch 
das Jota (7) unterscheidet, da diese offenbar ein T zum zweyten 
Buchstaben hat) sie legten selbe nach Nisaea ins attische Gebiet 
nahe bey Megara; der Fürst von Torremuzza weiset ihr dio 
Stadt Nisa in Sizilien zum Geburtsort an 3 Eck hei bestritt diese 
Meynung*), und trat für diefsmal der Meynung des Goltzius um 
so mehr bey, als ihr Typus auf der Rückseite, eine Kornähre und 
Fackel, ganz auf den Gultus der Geres palst, die in Megara in be- 
sonderer Verehrung stand**). Die Münze, die wir hier Tab. I. nr. 
15 zum erstenmal in Kupferstich liefern, hat sowohl auf der Haupt- 
ais Rückseite einen verschiedenen Typus, und deutet auf Weinbau. 
Fe 11 er in legt Tom. II. p. 128 drey Münzen nach Nysa in Cartenj 
wer sie auf Planche LXFJI.sub numeris 43, 44 et 45 mit einander 
vergleicht, wird sogleich finden, dafs der Letzteren ein anderer Ge- 
burtsort, als Nysa in Garien wird angewiesen werden müssen. Ihre 
Rückseite stellt den Bacchus mit der Kanne in der Rechten, und 
den Thyrsus in der Linken vor) wefs wegen schon Pell er in bey- 

se- 

•) Doctrina «um. txt. Tom. I. p, 227 «« T. II. f. 224. 

*") Di« ClattfM gtnerales fuhren drey Städte dieses Namens an, neuen aber dte 
eine nach Thrasien, die andere nach Caricn , und die dritte nach Sa- 
roaritis, eiu Beneis, dafs der Auetor derselben weder mit Torrtnuiia, 
noch mit Eckhel verstanden ist. 



setzte, dafs diese Münze auch einer andern Stadt gleichen Namens 
aufscr Garien zukommen könne } wir glauben daher, dafs sowohl 
diese rcllcrinische Nr. 45 » als die Unsrige zusammen gehören, und 
nach einer Stadt verlegt werden müssen, wo viel Weinbau getrie- 
ben wurde. Da unser Exemplar gut erhalten ist, und den ganz 
ausgeschriebenen Namen enthält, so kann ihre Bekanntmachung den 
Numismatikern nicht anders als angenehm seyn. Ihr ehemaliger Be- 
sitzer, Cousinery, t erlegte sie nach Aetolien, viel leicht, weil er 
sie dort gefunden hat. 



ACAB.NANIA. 
I Metropolit, 
a) Caput ApoUinis laureatum ad d. 

6) MIIJPOIIOAITSIN. Dimidius bos ad S. cum capilehu- 
mano infra AE. 
Tab. II. Nr. l6. 



Eine Stadt dieses Namens lag nach Polybius Libro IV. 
Cap. LXIV. in Akarnanien nicht weit ron Stratos auf dem Wege 
nach Gonope in Aetolien. Die Doctrina num. vet. versetzt sie 
nach Thessalien, und führt zwey Münzen davon aus Goltzius an, 
deren die eine in Gold, die andere in Silber obige Aufschrift ge- 
habt haben sollen. Da der Fall bey Goltzius, leider, nicht sel- 
ten war, auf Münzen etwas zu lesen, das nicht darauf stand, so 
legte Eck hei auf diese 2 goltzianischcn Münzen keinen grofsen 
Werth; inzwischen ist doch auch manchmal schon der Fall eingetre- 
ten, dafs man eine Münze, die man blos , weil sie Goltzianisch war, 

als 



ah u nächt verworfen hatte, späterhin nach dem Urtheil der Kenner 
als acht anerkennen mufste. 

Vielleicht ist diefs auch hier der Fall, da der Aufseher des 
Münzkabineta in Mailand, Cattaneo, in seinem Catalogua Populo- 
rum urbium et Regum, quorum numi adservantur in Museo Regio 
Mediolanensi Seite 12 eine Silbermünze von Metropolis in Akar- 
nanien anführt, und Seite 39 beysetzt: numus hujus Acarnaniae ur» 
bis usque adhuc unicus. Ein Urtheil von diesem grofsen Münzken- 
ner Iii Ist keinen Zweifel über die Aechthcit der Münze übrig. Da 
er deren Typus nicht beschrieben, so können wir auch nicht sagen, 
in wie weit er mit jenem auf unserer Münze übereinkömmt. 

Die Classes generäles legen die Stadt Metropolis nach 
Thessalien 4 ), und bezeichnen ihre Münzen in Erz mit der höchsten 
Potenz der Seltenheit. Mionnet kannte weder die Mailündische, 
noch die Unsrige. Die Stadt Metropolis mag übrigens thcssalisch 
oder akarnanisch seyn — der Typas des Apollo kömmt in beyden 
Provinzen yov — so ist die gegenwärtige Münze bis jetzt, unsers 
Wissens, einzig und von großem YVcrthe, da sie anbey noch so 
gut erhalten ist. 

* • * 

B O E O T I A. 

Aspledon. 

a) Dimidiu» equus saliens ad S. f sub quo hordei 

granum. 

*) 

*) Da die Völker and Könige durch die beständigen Kriege ihre Territorien 
häufig veränderten und vergrößerten , so geschah es öfters , dafs die an den 
Grinsen derselben gelegenen Städte bald die6er, bald jener Provins beige- 
legt, oder einverleibt wurde«. 



6) Aquila sursum volitam ro&tro serpentem gracilem te- 
net, omnia intra quadratum incusum. AR. 
Tab. II. JVr. 17. 

, Aspledon war nach Strabo in Bocoticn, nur 20 Stadien 
von Orchomenus entfernt, und Pausa nias sagt uns, sie wäre ron 
ihren Einwohnern aus Mangel an Wasser einst verlassen worden. 
Diese Stadt erschien bisher nicht in der numismatischen Geographie) 
erst Scstini machte im Jahre 181? eine Silbermünze aus dem kais. 
königl. Münzkabinet tu Wien bekannt*). Nach der Beschreibung, 
die er davon liefert, ist ihr Typus beynahe eben derselbe, wie auf 
unserm Exemplar; nur ist die Aufschrift in etwas verschieden, wes- 
wegen wir sie hier in einem genauen Kupferstich liefern. Strabo 
sagt zwar, dafs einige den Namen dieser Stadt mit Hinweglassung 
der ersten Sylbc, oder des A. schreiben; aber auf unserm Exemplar 
zeigen sich nicht undeutliche Spuren davon; auch ist die Aufschrift 
nicht Bustrophedon, wie sie nach Sestini auf der Wiener Münze 
seyn soll, sondern in einer geraden Linie von der Linken zur Rech- 
ten. Ucbrigens ist ihr Typus ganz Boeotisch, wie auf andern Münzen 
Bocotischer Städte, z. B. Platea, Tanagra etc.; auch ist unter dem 
halben Pferde ein Gerstenkorn , das Zeichen Bocotischer Fracht- 
barkeit, welches in der Scstinischcn Beschreibung nicht angemerkt 
ist. 

* ♦ 

Orchomenus. 

d) Diana tunicata, capillis alte in nodum construetis et 
longe demissis uno genu ßexo, d. humi adposita, s. 
extenta arcum protendit, relro canis exeubans pedem 
sinistrurn elevans. 6) 

•) Ltttere * ditiertazioni numismatiche Tom. II. p. 25, 
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o) OPJTO.irEZV7.QIV. Actaeon nudus alte respiciens, catcnis 
indutus sedet rupibus. AE. 
Tab. II. Nr. 18- 

Eine Münze dieser bocotischen Stadt erscheint zwar schon 
in der Doctrina num, vet. Tom. II. p. 201, wie auch bey Mion- 
net Tom. II. p. 106 und wird an bcyden Orten als einzig bezeich- 
net; aber die hier beschriebene hat Sestini zuerst bekannt ge- 
macht, ohne jedoch einen Kupferstich hieran zu liefern, wefswegen 
wir ihn hier nachtragen. Da es zwey Städte dieses Namens gab, 
die eine in Boeotien, die andere in Arkadien, so ist die Vorstel- 
lung auf unserer Medaille um so merkwürdiger, als sie auf eine Be- 
gebenheit anspielt, welche Pausa n ias weitläufiger erzählt, und 
nach dem Bocotischen Orchomenus verlegt*). Auf dem Wege 
nach Megara, sagt er, sieht man rechts eine Quelle, und nicht ferne 
davon einen Stein, genannt Actaeon, weil dieser Jäger, wenn er 
ermüdet von der Jagd zurückkehrte, hier auszuruhen pflegte, und 
seinen Blick nach obiger Quelle kehrte, worin sich Diana gewöhn- 
lich badete. Die Orchomcnier, fährt Pausanias weiter fort, sa- 
hen hier auf diesem Steine öfters das Gespenst des Actaeon, wo- 
durch der Gegend viel Schaden und Schrecken ztrgieng. Um sieb 
hie von zu be Ire) en, rieth ihnen das befragte Orakel zu Dclphos, 
sie sollten sehen, ob sie nicht irgendwo noch ein Ueberblcibscl rou 
Actaeons Körper finden' könnten, es dann mit Erde bedecken, 
sein Bild aber aus Erz mit eisernen Ketten an den Stein befestigen. 
Die Orcboraenier befolgten diesen Kath, das Gespenst erschien nicht 
wieder, und Pausanias rersichert, dafs et Actaeons Bild an 
den Stein gefcfselt selbst gesehen hübe**). 

B0- 

') L. IX. 1. 2. S. Seitiui Iettere etc. 

c# ) Sestini lottere Tom. II. p. 27 et ;8. IUDCCCX,VII 4 





BOEOTIA, THESSALI A? 
P h e r a e. 

a) Equi current\s ad d. pars dimidia; 

1. 

b) <PE AT. granum hordeaceum , omnia intra quadratum 
incusunu 

2. Alius similis. Sed g$ 

TA AR. 
Tab. Jl. Nr. 10 et 20. * 

PI in in 8 nennt unter andern Boeolischcn Städten auch Fhe- 
rae, und Strabo sagt, dafs Fherae unter der Oberherrschaft von 
Tanagra, ebenfalls einer Boeotischcrt Stadt, gestanden. Dafs von 
diesem Flecken auch Münzen existiren sollten, war bis auf wenige 
Jahre her ganz unbekannt; indem weder Pellerin, noch Eck hei, 
noch Neu mann eine kannten; der gelehrte Numismatiker in Mai- 
land, Cattaneo, war unsers Wissens der erste, der im Jahre 1 u 1 3 
in seinem oben angeführten Catalogo eine Silbermünze von dieser 
Stadt bekannt machte, mit dem Bcysatz: numus adhuc unicus hu- 
jus Boeoticae urbis. 

Vier Jahre darauf machte Sestini*) deren sechs, alle von 
Silber, bekannt, liefs aber nur eine davon, die zu Gotha aufbe- 
wahrt wird, in Kupfer stechen; wir wollen zwey von den unsrigen 
ebenfalls in einem getreuen Abdruck liefern, in der sichern Hoff- 
nung, dem Sammler griechischer Münzen einen Gefallen damit zu 
thun, indem er die verschiedenen Exemplare einer Münze, die man 
noch vor wenigen Jahren für einzig hielt, mit einander vergleichen 
kann. Das Wenige, was wir zu dem, was Sestini am obigen Or- 
te 



•) Leitcre Tom, II, p. 28. 



I 
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te über diese sechs Münzen sagt, hinzu setzen können, besteht ift 
folgendem : auf vier derselben hat die Vorderseite die Hälfte eines 
springenden Pferdes zum Typus, so wie die Münzen von Tanagra, 
unter deren Bothmäfsigkeit Fherae stand; die übrigen zwey füh- 
ren den Boeotischcn Schild, alle sechs gehören also schon nach ih- 
rem Typus in diese Landschaft. Dafs die Aufschrift 4>E stau <PH 
oder 'Pa lautot, ist ein bekannter Archaismus, der auf Münzen 
und andern alten Denkmälern vorkömmt, indem das II bekanntlich 
erst später in das griechische Alphabet aufgenommen wurde, so wie 
man auch gerne das Alpha mit Epsilon, oder umgekehrt zu ver- 
wechseln pflegte. Das Gerstenkorn lein , so wie die Diota des Bac- 
chus auf der Rückseite, stimmen ebenfalls für Boeotien, indem das 
Land sehr fruchtbar, und dieser Gott dort einheimisch war. Die 
meiste Schwierigkeit für den Rumismatiker macht der Beysatz auf 
dem Rercrs, der TA. AT. AK. HI. heilst; zwey haben diesen Zu- 
satz gar nicht. Hätten sie alle blos die Sylbe TA oder umgekehrt 
AT, so könnte man die Letztere für Bustrophedon halten, folglich 
der Mcynung S est in Ts beypflichten, dafs die Bewohner von Fhe- 
rae durch diesen Beysatz ihre Abhängigkeit von Tanagra haben 
ausdrücken und beurkunden wollen ; nachdem aber diefs auf AH und 
HI nicht palst, so glauben wir, diese Buchstaben seyen die ersto 
Sylbe einer Magistrats-Person , unter welcher obige Münzen geprägt 
worden; ein Bey spiel hie von liefern uns die Münzen von Larym- 
na, einer ebenfalls Boeotischen Stadt, worauf ähnliche Sylben vor- 
kommen *). 

B 0- 

• . * 



*) S. Doctrina aum. vet. Tom. II. p. 200. Item ZZj auf .Müuien v. Aegrra. 




B 0 E O T I A. 

P l a t e a. 

ä) Equi currentis ad Sin. pars dimidia, pone botrus; 

1. 

b) n. Vas monoton, omnia intra quadratum incusum. 

Tab. II. Nr. 21. AR. 

a) Cap. Cereris velatum, et spicit redimitum; 

2. 

b) TIAA intra Coronam spiceam. AE. 

Tab. II. Nr. 22. 

Bcyde diese Münzen hat Sestini in seinen lettere Tom. II. 
pag. 31 zuerst bekannt gemacht, ohne jedoch einen Kupferstich hie- 
rein zu liefern; die einzige ron dieser Stadt ehehin bekannte Münze 
hatte Haym in seinem Thesaurus Britannicus in Kopf er stechen 
lassen*), und die Doctrina num. vet. Tom. II. p. 201 bezeichnet 
sie als einzig, obschon das IIa y mische Exemplar jetzt auch im Wie« 
uer Museo vorhanden ist; Mionnet kannte ebenfalls keine andere) 
jetzt kennt man nebst den zwey in Kupferstich hier gelieferten noch 
2 neue Exemplare in Paris, welche Sestini an obigem Orte be- 
schreibt. So berühmt Platoa durch den ron dem Lazedämonier 
Pausanias, und dem Athenienser Aristides über den Persischen 
Feldherrn Mardonius erfochtenen Sieg war, so hatte es doch das 
Unglück, 370 Jahre vor Christus von den Thebanern zerstört zu 
werden; Alexander der Grofse stellte es zwar wieder her, aber 
es erhielt seinen vorigen Glanz nicht mehr; Haym ist daher der 
Meynung, dafs seine Münze, also wahrscheinlich auch die Unsrigcn 
zwey noch vor dieser Epoche geprägt worden seyen. Wir wollen 
über ihren Inhalt nur folgendes bemerken: das springende Pferd hat 

die 

•) Thesaurus Britanuicut T. I. p. 47'. 
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die erste Münze mit jener "der ebenfalls Boeotischen Stadt Tanag- 
ra gemein; so wie die Weintraube als Symbol des von einer The* 
banerin abstammenden, und in ganz Boeotien sehr rerehrten Bacchus. 
Das einarmige Trinkgeschirr weicht von der auf so vielen Boeoti- 
schen Münzen erscheinenden Diota ganz ab; daher glaubt Se s ti- 
li i, es könnte auf den Brunnen, oder die Quelle, Gargoßa, Bezug 
haben, welche Mardonius, der Sage nach, sollte vergiftet 
haben, um die in ihrer Nähe gelagerten Griechen dadurch aus dem 
Wege zu schaffen. In einem Lande; wo viel Wein wächst, kann 
es auch nicht wohl an Getreid fehlen, daher die Ceres, und eine 
Krone von Kornähren ein für Boeotien nicht ungeeigneter Typus 
war, um so mehr, als die Boeotier vorzügliche Verehrer dieser Göt- 
tin gewesen aeyn sollen. 

T a n a g r ct. 
a) QATCTEUSA CEBAC hujus caput ad d. 

'■ -. . " .-. • •. i.. : vi •* • ' * 

6) TANAT. . SIN. Diana stans v. dextrßm. AE. 
Tab. II. Nr. 23. 

Die Münzen von Tanagra, nicht ferne von Theben gelegen, 
gehören als Autonom , und ebenso als Imperial unter die Seltenen; 
von den Letztern kannten wir bisher nur jene von Augustus, Tibe- 
rius, Germanicus, Trajanus und Antoninus pius; auf allen diesen 
Kaisermünzen kommen der Apollo oder Mercurius vor, welch* 
beyde Gottheiten bey den Tanagrfiern in grofser Verehrung stan- 
den, wie uns Herodot und Fausanias lehren; wir liefern 
hier in Kupferstich eine neue Kaisermünze, nämlich von Fau- 
st! na der jüngern, Marc Aurels Gemahlin, worauf eine dritte 
Gottheit erscheint, nämlich Diana, Apollos Schwester, deren CuU 

8 * tus 



tus selten von einander getrennt war. Wir kennen keine Münzsamm- 
lung, in welcher diese Münze exiatirt. 



A C H A J A. 

f. 

A e g i r a. 

# 

u) Caput Palladis galeatum ad d. 

b) AiriP. Capra dimidia v. d. intra coronam oUaginami 
Tab. LT. Nr. 24. JE. 

d) QOTABIA JIAA TTIAAA. hu jus caput. 

b) AirEIPATSllX. Diana venatrix ad S. stans, ad pedes 
canü. AE. 
Tab. LT. Nr. 25. 

Die Doctrina nunu vet. vol. IL 234 machte zuerst drey An- 
ton om-Munzen von dieser Stadt bekannt, die sich in dem k. k. Mu- 
8 eo befinden, und für sehr selten gehalten werden, da selbst tyion- 
net Tom. II. p. 1Ö3 und 1Ö4 keine andern, ab diese, anführen 
konnte} in unserer Sammlung befindet sich eine vierte, welche ron 
diesen dreyen ganz verschieden ist, und die wir eben defs wegen hier 
in Kupferstich sub Nr. 24 liefern. Von Kaisermünzen dieser Stadt 
kennt man bis jetzt nur eine, nämlich auf die Gemahlin des Kai- 
sers Caracalla, Namens Fulria Plautilla*). Sie war die Toch- 
ter 

*) Wir besitzen noch eine »werte, die auf der Rückseite eine stehende Frau 
.mit einer Krone in der Hechten, und die Hasta in der Linken vorttcllt. 
Welcher von diesen beyden das in dem Mailänder H ahmet befindliche Exera- 
plar gleich ist , können wir nickt sagen. 



ter des unter Kaiser Septimtus Severus so mächtigen Plautia- 
n us 5 eines Afrikaners von Geburt Er war eigentlich Kaiser, denn 
Severus that nichts ohne ihn, und nur das, was er wollte. Sein 
Glück hatte im Jahre 202 nach Christi Geburt den höchsten Gipfel 
erreicht, indem der Kaiser nach seiner Zurückkauft aus Aegypten 
seinen Sohn, Garacalla, der ihn dahin begleitet hatte, mit Plau- 
tilla, des Plautianus Tochter, vermählte. Die Aussteuer, sagen 
gleichzeitige Schriftsteller, welche der Vater seiner Tochter, als 
künftigen Kaiserin mitgab, war so kostbar und aufserordentlich, dafs 
sie für fünfzig Königinnen hinreichend gewesen wäre. Doch des 
Vaters und seiner Tochter Glück war von kurzer Dauer; Severus 
liefs es stillschweigend geschehen, dafs Caracalla ein Jahr nach 
der Hochzeit seinen Schwiegervater im kaiserlichen Pallaste selbst 
ermorden liefs, die Tochter aber, die er gegen seinen Willen ge- 
, heurathet hatte, zur nämlichen Zeit ins Exil schickte, wo sie nach 
vielem ausgestandenen Elend ebenfalls aus dem Wege geräumt wur- 
de. Die entferntesten Provinzen Helsen ihr zu Ehren Münzen prä- 
gen, obschon sie, wie Dio sagt, foemina impudentissima war. 

• 

* • 

A e g i u m- 

a) AiriESiy. Caput jovu laur. 

b) HMTOBEAIN, Capra intra dum arborcs infantem Zao 
tans et respiciens aquilam alis expansis inter easdem 
stantem. AE. 

Tab. It. ffr, 26. 

Eine Münze von Aegium in Achaja, einer Stadt, wo die 
im Achäischen Bunde stehenden Völker gewöhnlich ihre Versamm- 
lungen hielten, ist mit dem gegenwärtigen Typus, unsers Wissens, 

noch 
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noch nirgends erschienen; die Hauptseite mit Jupiters Kopf ist auf 
Achäischen Münzen bekannt; die Aufschrift der Rückseite HMIOBE- 
AIJS bezeichnet nach Khell und Eck hei den Werth der Münze, 
nämlich einen halben Obolus; warum es nicht UMIOBOAOX heifce, 
wufsten die genannten Gelehrten selbst nicht anzugeben, sondern 
führten zur Erklärung eine ähnliche Aufschrift auf Münzen von 
Chi os an, wo es ebenfalls ACCAPIN, Statt ACCAPION heifst 
(kleines Afs). Was den merkwürdigen Inhalt der Münze betrifft, so 
sagt uns die Fabel folgendes: Aegis, ein Sohn Jupiters*) und 
Stifter dieser Stadt, sey von einer Ziege gesäugt und genährt wor- 
den; der Vater sitzt als Adler auf einem in der Nähe stehenden^ 
Baum, und sieht dem seltenen Schauspiel zu; die Ziege (Aegis) mag 
dem Säugling, und dieser der von ihm erbauten Stadt seinen Na- 
men gegeben haben; die Gurrentmünze selbst aber überliefert diese 
alte Sage auf die Nachwelt. 



INSULA AEGAEI MARIS. 

Seriphus. 

a) Caput Persei älatum. 

b) XEPJ. Perseus gradiens cum harpa, quam utraque 
manu tenet. AE. 

Tab. II. Nr. 27. 

Seriphus war eine von den Cycladischen Inseln, welche 
nach dem Zeugnisse der Alten arm und an sich unbedeutend war; 

des- 

• 

*) S. Bumi vrteres Antcdoti S. 1 1 8 , wo Eclthel «wey überaus telttac Münien 
von dieser Stadt, welche eioei ähnlichen Inhalts lind, au* der Handschrift 
•eines berühmten Vorfahre» Khell bekannt machte, und in Kupfer stechen 
lieb; die schöne Stell« verdient daselbst nachgelesen su werden. 




dessen oh n geachtet finden sich in jedem Mfinzkabinct viele und 
sehr schöne Autonom-IWünzcn von ihr, und zwar in Silber , so, dafs 
sie kaum für selten gehalten werden. Diesen numismatischen Ruhm 
hat sie blos ihrer Nachbarin, der Insel Siphnus zu verdanken, 
welche an Silber- und Goldbergwerken sehr reich war, und diesen 
Reichthum, wie es scheint, mit ihr theilte. Beyderseitige Münzen 
sind sich an Metall, Gröfse und Fabrik ganz gleich, und unterschei- 
den sich nur durch die Aufschrift: — £ oder ). Sie haben auch 
dieselbe Vorstellung, nämlich auf der Hauptseite die Chimaere, und 
auf der Rückseite einen fliegenden Adler, oder eine Taube innerhalb 
eines Lorbeerkranses. Gans anders verhält es sich mit einer Münze 
in Erz von dieser Insel, welche sich im Hunterischen Uabinet beila- 
det, und bis jetzt für einzig gehalten wurde**). Ihre Hauptseite 
stellt einen jugendlichen Kopf vor, welcher mit einem geflügelten, 
einem Vogelkopf ähnlichen Helm bedeckt ist; die Rückseite hat die 
Aufschrift: 2EPI und eine Harpe, — ein sichelförmiges Messer, — 
welches einst Fersens gegen die Medusa, und Mercurius ge- 
gen Argus gebrauchte. 

Aber was hat Pcrsous auf diesen zwey überaus seltenen 
Münzen mit der unbedeutenden Insel Seriphus zu thun? Die alte 
Geschichte giebt uns hierüber folgenden Aufschlufs: Acrisius, des 
Perseus Grofsratcr, wurde von dem Orakel belehrt, dafs er einst 
von der Hand seines Enkels sterben würde; kaum war also Danae, 
seine Tochter, von ihrem Sohne entbunden, als ihn Acrisius in 
ein Kästchen legen und ins Meer werfen liefsj die Wellen trieben 

die 

*) Die Gründe, MM welchen Scsiini die Münzen mit *.'/ nicht nach Sipbnul, 
sondern nach Sirion verlegen will, lind von Eck hei Tom. II. pag. 33Ö 
naher geprüft worden. 

Wir hesitsen von dieser bisher für einzig gehaltenen Münte ein sehr sebin 

erhaltenes Eicrnplar. 



die Wiege mit dem Kinde an die Ufer von Seriphus, wo es die Fi- 
scher fanden, und es dem König der Insel, Folydectes, brachten, 
der den Knaben dort in dem Tempel der Minerva erziehen liefs. So 
erzählen es Hyginus, Lucianua und Apollodorusj dieser 
setzt noch weiter hinsu, dafs Ferse us späterhin auf die Insel zu- 
rückgekehrt wäre, um die seiner Mutter widerfahrnen Mißhandlun- 
gen zu rächen, und Aclianus sagt: die Bewohner von Seriphus 
hätten Ferseus für ihren Mitbürger gehalten. Sowohl die Hunte- 
rische als obige von uns zum erstenmal bekannt geraachte Münzen 
liefern die Waffen, nämlich Flügel und Harpe, mit welchen Merkur 
den Ferseus beschenkte, um damit die Gorgonen zu bekämpfen, 
und dadurch einen schönen Beleg zu dem, was uns die alten Aue- 
toren von Seriphus aufgezeichnet hinterlassen haben j zugleich aber 
auch einen neuen Beweis, wie wohlthätig die alte Numismatik auf 
die Geschichte wirkt, indem sie steh wechselseitig einander unter« 
stützen, ergänzen und berichtigen. Möchten wir doch dieses schöne 
Beispiel auch bey unsern modernen Münzen nachahmen, und sie zu 
Denkmälern der Geschichte umachaffen, welches so leicht geschehen 
könnte!! 

. * . 

T h e r a. 

a) Caput Jotis laur. ad d. 

h) QU. rulmen. 

Tab. II. iVr. 28. 

Von die ser Insel des Acgäischen Meeres liefert uns Mion- 
net Tom. II. pag. 552 Nr. l6l die Beschreibung obiger Münze aus 
der ehemals Gousincrischcn Sammlung, ohne jedoch einen Abdruck 
hicron beyzufügcn. Da der Grad der Seltenheit dieser Münze mit 



AE. 



/ 



R 8 bezeichnet ist, so wollen wir sie hier, nach der von ans ange- 
nommenen Regel, Tab. II. Nr. 28 in Kupferstich liefern. Eckhel 
erkennt in seiner Doctrina num. vet. Tom. II. p. 338 nur eine Au« 
tonom-Mfinze dieser Stadt, welche er dort aus Pell er in anführt; 
wir tragen kein Bedenken, die Unsrige als diezweyte, und eben so 
seltene anzusehen. • 



Der Conservator des königl. baier. Münzkabinets glaubte, 
dafs er über den Reichthum der ihm anver trauten griechischen 
Sammlung die vaterländische nicht aus den Augen verlieren 
dürfe} er hielt es daher für seine Pflicht, den gegenwärtigen Anhang 
zur zweyten Fortsetzung der Geschichte des königl. baier. Münzka- 
binets mit drej seltenen Schaumünzen des regierenden Hauses zu 
beschliefsen, um zu beweisen, dafs er Uber Griechenland nicht auf 
sein eigenes Vaterland vergessen habe, 

< 

JOHANN IL ZU SIMMERN. 

A. JOHANS. PAL. RE. DFX. BA. ET COMES IN SPA- 
NIHEIM. (sie) — (Johannes Pdlatinm Rheni Dux Ba- 
uariae et Comes in Sponheim.) Des Pfalzgrafen gegen 
die linke Seite sehendes Brustbild, mit einem Pelzrock 
bekleidet, unbärtig, mit kurzen Haaren, einem zierli- 
( chen Hut bedeckt, und eine goldene Kette auf der Brust; 



ß. ANNO DOMINI XF° XXI DIE XVI IANVAR. ETA- 
TIS SVE. XXVni. {Anno Domini Mileümo Quin» 

g gen- 
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gc.ntesitoo Figesimo primo Die dccimo sexto Januarii 
Aetalte sitae vigesimo octavo.) Das Pfalzbai erische Wap- 
pen in Tier Feldern mit dum Sponheimischen in der 
Mitte. Schwer 3f Loth. Gegossen. 
Tab. III. Ar. 1. 

■ 

Pfalzgraf Stcphanus*J, fünfter Sohn des Kaisers Rupert 
III. aus dem Hause Pfalz, war der eigentliche Stifter der sogenann- 
ten Simmcrischen Linie, und Johann II., von dem die gegen- 
wärtige bisher noch nicht bekannte Schaumünze ist, war dessen Ur- 
enkel} sein Sohn, Friedrich der Fromme, erbte imJahre 1559, 
nachdem die ältere pfalzische Kurlinie durch den Tod des Ott Heinrich 
erloschen war, unter dem Nomen Friedrich III. die Kurwürde, 
welche bis zum Jahre 1Ö85 bey seinen Nachkommen blieb, deren 
letzter Sprosse Kurfürst Karl War, Karl Ludwigs einziger rechtmäs- 
siger Sohn. 

Der um die pfälzische Münzkunde so sehr verdiente Profes- 
sor Exter aus Zweybrücken hat uns alle ihm bekannt gewordene 
Schau- und Kurrentmünzen dieses Pfalzgrafen beschrieben, und in 
seinem ersten Theil Seife 50 einen sehr raren Thaler vom Jahre 
153Q angeführt, nach dessen Aufschrift der Herzog damals 47 Jahre 

alt, 

*) Von diesem Pfalzgrafen eiistirt ein seltener Goldguldcn; den wir tu besi- 
tzen wünschen, wir setzen defswegen die Beschreibung Lieber. 

a) Stephat C. Pa. Dux Ba. — Der Pfalzgraf stehend mit einer dreyecliigen 
Mütze auf dem Haupt, die lioke Hand ausstreckend, und das blofje 
Schvrcrdt in der llocbtcn haltend , txrlt chen den Füssen einen halben 
Mond. 

I) Mottetet novo aurea time. — Das quadrirtc pfalzbaicrisc.be Wappen in ei- 
ner drejmal gespitzt — uud eben to oft gebogener Einfassung. 
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alt, folglich im Jahre 140- geboren gewesen wäre. Exter rügte hier 
einen in der Zeitrechnung von mehrern Schriftstellern begangenen Fehler, 
In seinem zweyten Theile Seite 335 beschreibt er eine Schaumünze vom 
Jahre 1 538 , worauf des Herzogs Alter auf 44 Jahre angegeben wird, 
welches mit dem Obigen im offenbaren Widerspruche steht. Um nun 
beyde diese Angaben zu berichtigen, führt er in dem angezogenen 
Werke Seite 336 aus des Rectors Andreae Simmera Palatino, etc. 
die auf diesen Fürsten und seine Gemahlin verfertigten, und damals 
in Simmern noch vorhandenen Epitaphien an, woraus sich ergiebt, 
dafs Pfalzgraf Johann II. im Jahre 155? den 18- May gestorben 
sey, und ein Alter von 65 Jahren, einem Monat und 28 Tagen er- 
reicht habe, folglich sein Geburtsjahr das Jahr 14Q2 gewesen seyn 
müfse*). Unsere gegenwärtige Schaumünze sagt, dafs Pfalzgraf Jo- 
hann II. im Jahre 1521 den lG. Jänner 28 Jahre zählte, welches 
mit obigem Geburtsjahr ebenfalls in der Hauptsache übereintrifft, 
indem er gerade an diesem Tage noch nicht volle 2Q, sondern erst 
28 Jahre, aber 9 Monate und 26 Tage darüber zählte. Vielleicht 
liegt gerade darin die Ursache, warum auf unserer Medaille Monat 
und Tag angegeben worden sind 3 denn ohne diesen Zusatz hätte man 
nicht sagen können: Johann II. wäre im Jahre 1521 erst 28 Jahre 
alt gewesen. Hier wird also die Grabschrift durch eiue Münze, und 
diese durch jene berichtiget und bestätiget 

Was für ein wichtiges Ereigniia im Leben unsers Pfalzgrafen 
in obigem Jahre, Monat und Tag vorgefallen soyn möge, um das 
Andenken hievon durch eine Schaumünze auf die 2s ach weit zu brin- 
gen, getrauen wir uns aus Mangel an Dokumenten nicht zu bestim- 
men. 

1 



D41 Nämliche bezeugt auch «in ia der Bibliothek zu ^»»ejbrückeu befindli- 
che* Maaiucript von dem ehemaligen Bibliothekar Johann Ludwig Beuther. 




mcn. Johann II. war zvrcymal verheurathetj seine erste Gemahlin 
war Beatrix, des Markgrafen Christoph von Baaden Tochter; die 
zweyte M. Jakoba aus dem gräflichen Hause Oeningen j von der 
ersten hatte er drey Söhne, nämlich den oben genannten Frie- 
drich, nachmaligen Kurfürsten, den Pfalzgraf Georg und Pfalz- 
graf Richard, welche die Simmerische Nebenlinie hätten fortsetzen 
bullen. Georg 1518 geboren, war anfänglich Domherr zu Mains 
und Köln, rerliefs aber diesen Stand im Jahre 1559» wo sein Bru- 
der Kurfürst geworden, und starb 15ÖQ ohne Kinder. Es existirt 
Ton ihm eine acht Dukaten schwere Medaille, deren Besitz uns sehr 
erwünscht wäre, wefswegen wir hier ihre Beschreibung in der Note 
bey setzen *). 

Auch Pfalsgraf Richard, geboren den 21. Juny 1521, war An- 
fangs Domherr in Köln, dann Domprobst zu Mainz und Strafsburg , und 
endlich Verweser des Stiftes Waldsassen , legte aber nach dem Tode 
seines vorgenannten Bruders alle diese Stellen nieder, und regierte 
in den Simmerischcn und Sponheimischen Landen bis 1598, in wel- 
chem Jahre diese Simmerische Nebenlinie mit ihm wieder erlosch. 
Kurfürst Friedrich IV. wollte sie zwar auf ein neues zum Leben 
erwecken, indem er seinen zweyten Sohn, Ludwig Philipp (dem 
nachmaligen Vormünder Friedrich des V.) nebst andern Landesthei- 
len auch Simmern zur Regierung überliefs; aber mit Friedrichs En- 
kel, Ludwig Heinrich, starb auch diese Linie im Jahre 1673 wieder 
aus, und Simmern fiel an die damals regierende Kurlinie zurück. 

Die 

i Ii 

*) A. Georgia D. G. Co. Pala. Rh. Dux Bau. aeta. «, sein volles gegen die 
rechte Seite gekehrte», mit einem Iiiret bedecktet Brustbild mit einem 
starken Bart, und einer goldenen Kette um den Hals, 

B. Zwey neben einander gestellte Wappenschilder von Pfabt and Baiern, 
worauf der Lowe zwischen 2 Büfielsbörnera ailst, ohne Umschrift) oben 
die getheilto Jabrzahl r 'j2. 
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Die Geschichte sagt ron Pfalzgraf Johann II. erat Princeps sapien- 
tia, justitia, prudentia, morum integritate et moderationc , omni- 
que virtute praestantUsimus*), 



% 

PHILIPP LUDWIG VON NEUBÜRG. 

• 

Pfalzgraf Philipp Ludwig war der erstgeborne Sohn 
Hersogs Wolfgang, und Stifter der Neuburgischen Linie **), auf 
welche im Jahre 1Ö85 nach dem Tode des ChurfUrsten Karl aus der 
S i mm eri sehen Linie die pfälzische C hur würde fiel. Er war geboren 
im Jahre 1549***)» und erhielt seine erste literarische Bildung auf 
der von seinem Vater Herzog Wolfgang zu Lauingen — den Ge- 
burtsort Ton Albertus Magnus — gestifteten Schule, welche damals 
eine der ansehnlichsten in ganz Deutschland war. Zu Lehrern hat- 
te er den berühmten Italiäncr Immanuel Tremellius, den M. Con- 
rad Marius und M. Peter Agricola, welche ihn in der lateinischen 
griechischen und französischen Sprache so weit brachten, dafs der 
kaum achtzehnjährige Prinz zwey lateinische Reden niederschrieb, mit 
denen er seinem Vater Herzog Wolf gang Ton Zwcy brücken und 
Neuburg zum neuen Jahre gratulirte ****). Er trat die Regierung in 

den 

*) S. Farem in Hiitoria Palatina lib. V. p, ic. 

•*) Welche aber im Jahre 1742 durch den Tod de* Chur Pürsten Karl Philipp in 
»einer Hauptbranche nieder erlosch, 

•••) v. Ludewig, Eiter und mehr andere letaen dewen Geburt» jähr auf !547; 
nachdem aber die mm erstenmal hier bekannt gemachte Medaille ausdrück- 
lieh enthält, dafs FfaUgraf Philipp Ludwig im Jahre 1584 ftaf and dreyf»ig 
Jahre alt war, to mufitte er 1549 geboren sejn, 

•*•*) Die erste baue tum Gegenstand dai Leben d«t Pfalagrsjfe* ChrU 

»teph, 
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den Neuburgischen Landes nach dem Tode 6cines Vaters 1 5ÖQ an} 
und war angezweifelt der größte unter den Herzogen ron Neuburg. 
Mnn nannte ihn wegen seiner guten Haushaltung nur Pater famüias, 
und selbst Maximilian der Erste aus Baiern wählte sich ihn hier* 
in zum Muster. Der oben Seite 23 etc. angeführte Exter klagte 
in dem ersten Theile „seines Versuches einer Sammlung von pfälzi- 
schen Münzen'' 1Q0 et seq. nie eine einzige Münze ron diesem Her- 
zog gesehen, oder sonst in einem Münzbuch beschrieben gefunden 
zu haben, die mit dessen Namen wäre versehen gewesen. Im 2ten 
Theile des obigen Werkes wiederholte er diese Klage, und fand es 
unglaublich, „dafs Pfalzgraf Philipp Ludwig gar nicht sollte haben 
„münzen lassen, oder dafs man ron dessen Münzen nicht einmal 
„eine Spur in irgend einem Münzbuche antreffen sollte; mit wie vie- 
„lem Denke, fahrt Hr. Exter fort, würde ich es daher erkennen, 
„wenn ein glücklicher Besitzer einer solchen Münze uns dieselbe in 
„einer richtigen Beschreibung mitzutheilcn die Gewogenheit haben 
„wollte." Uns ist dieses Glück zu Theil geworden; wir liefern hier , 
diese vaterländisch -numismatische Seltenheit Tab. HI. Nr. 2 in einem 
getreuen Kupferstich, und freuen uns, den Freunden der vaterländischen 
Numismatik sowohl durch diese, als die vorige Schaumünze ein an* 
genehmes Geschenk machen zu können. Wir wollen sie ehevor be- 
schreiben, und dann noch einige Notizen ron diesem merkwürdigen 
Fürsten beysetzen, 

A. 

• toph, der tum Nördlichen König gewählt, die damall vereinigten Reiche 
Dänemark, Schweden und Norwegen von 1439 — 1448 beherrscht hat; die 
xvrcyte behandelt die Geschichte Otto de» Gröiaern von Witten- 
bach, welche der verstorbene Hofratb und Gymnasial Hector Groll int der 
Jüngere bey der Geburt Sr. königl. Hoheit unieri Kronprinr.cn im Druck 
herausgab. Bejde diese literarischen Seltenheiten besitzt seit Kursem die 
königl. Central - Bibliothek als ein Geschenk von dem Obcrkonsistorial - Rath 
Dr. tleintt, aufterordcntlichcm Mitgliudc der königl. Akademie der Wis- 
sti) «ehalten. . 




A. PHIL. LFDO. D. G. CO. PALA. RH. D. B. CO. I. 
V.U.. S. AE. 35- {Philippus LudovicusDeigratia Comes 
Palatinus Rheni, Dax Bavariae, Comes in Feldenz et 
Sponheim aetatis 35.) Des Herzogs ganz vorwärts ge- 
kehrtes und gepanzertes Brustbild, im bloi'scn Kopf, 
Schnurbart, grofsen Kresej 

JB. Das pfalzbaierische Wappen, in der Mitte der Vclden- 
zer Löwe, unten die getheilte Jahr zahl 1584. Gegofsen. 
Tab. JH. Nr. 2. 

Pfalzgraf Philipp Ludwig war mit Anna, einer Solnvester 
des letzten Herzogs von Jülich, Kleve nnd Berg Johann Wilhelm 
verhcurathet , wodurch' sein Haus, nachdem der blödsinnig gewor- 
dene Herzog im Jahre 1Ö0Q gestorben, und mit ihm sein männlicher 
Stamm erloschen war, gerechte Ansprüche auf obige Länder erhielt*). 
— Kurfürst Ott Heinrich, von welchem Herzog Wolfgang, des Pfalz- 
grafen Philipp Ludwig Vater, das Herzogthum Neuburg theils ge- 
kauft, theils als Geschenk erhalten hatte, verkaufte davon drey 
wichtige Aerater, nämlich Hippoltstein, Heideck und Allers- 
berg, an die Nürnberger, um einmal hundert sechs und fünfzig 
tausend Gulden j Philipp Ludwig löste sie wieder ein mit dem Gel- 
dc, das er von seiner Frau als Brautschatz erhalten hatte, und mit 
welchem er so gut hauszuhalten verstand« — Er hatte die ausge- 
suchtesten Männer zu Rathgebern und Ministern , deren Besoldungen 
nicht grofs waren, die er aber für jede besondere Anstrengung und 

den 

*) Die Ffal/.grafin versuchte es, noch im nämlichen Jahre durch ihren Erb- 
prinzen Wolfgang Wilhelm von diesen Lindern sogleich Besitz nehmen zu 
lasten; da aber das Haus Freuten ähnlic he Ansprüche darauf machte, dau- 
erten die /wiitigkeitcn hierüber einige Jahre fort, und erst im Jahre 1614 
nannte sich Wolfgang Wilhelm auf einer seltenen goldenen Oral - Medaille 
Juliac, Cliuiae et Montium Dur. 



dem Vaterlande erwiesene Dienste besonders belohnte, entweder durch 
Geld, oder andere Auszeichnungen; daher sagen auch die gleichzei- 
tigen Schriftsteller von ihm: „man hätte sich ein Gewissen daraus 
„gemacht, die Dienste eines so guten und liebenden Fürsten zu ver- 
blassen, und darum die einladendsten Anträge aus der Fremde von 
„der Hand gewiesen." — Pfalzgraf Philipp Ludwig war ein eifriger 
Anhänger der von seinen Vorführern im Hersogthum eingeführten 
Reformation, und machte verschiedene Versuche, um die entzweyten 
Gemüther wieder zu vereinigen; er liefs zu diesem Ende zwey Re- 
ligions-Collegia halten, deren das eine im Jahre 1593 zu Neuburg, 
das andere im Jahre 1 60 1 zu Regensburg statt hatte, wovon aber 
keines zu dem erwünschten Ziele führte; auf das Letzte wurde so- 
gar eine Münze geprägt, die aber so selten ist, dafs sie selbst io 
unserer Sammlung fehlt. 

Er hinterliefs 5 Söhne, Wolfgang Wilhelm, der zur ka- 
tholischen Religion übertrat, und dessen Sohn Philipp Wilhelm 
der ersto Kurfürst aus der Neuburger Linie war; August, Stifter 
der Sulzbacher Linie, welche sich mit Kurfürst Karl Theodor 
wieder endete, und Johann Friedrich, dem er zu seinem An- 
theil Hippoltstein über Ii eis ; dieser erzeugte zwar mit seiner Ge- 
mahlin Sophia Agnes von Hessen - Darmstadt sieben Kinder, sie star- 
ben aber alle noch vor ihm, so, dafs er im Jahre l6/i4 kinderlos 
aus der Welt gieng. 

M A- 

* « 
* 

i 

•) Dessen einzige, übertat seltene Medaille in Gold vom Jahre 1 624 war der 
Conservator so glücklich, erst vor 4 Jahren der königlichen Sammlung ein- 
anverleiben, 



MAXIMILIAN JOSEPH, 
König Ton Baier n. 

ä) MAXMILIANVS IOSEPHUS BOIOARIAE REX. — 
Das un gekleidete Brustbild des Königs in kurzen Haaren, 
rechts gekehrt, unten der Name des Medailleurs Losch. F. 

« 

b) Eine halb nakte weibliche Figur sitzt auf der Erde, ihre 
Rechte auf ein Salzfafs legend, die Linke auf eine um« 
gestürzte Wasserurne stützend j zu ihren Füfsen liegt ein 
auf sie zurücksehender Löwe; im Hintergrund Gebirge. Die 
Aufschrift in 6 Zeilen sagt: AOV AE SALSAE DUCTU 
1218 PEDÜM ALTITÜDINIS BERCHTESGADIUM 
BOIOARIAE PERPETUO CONIÜNXIT. XXI. DECEMB. 
MDCCCXVII. 

Tab. III. Nr. 3. 

• 

Maximilian Joseph, König von Baiern, hat durch eine Salz- 
wasserleitung yon tausend zweyhundert Fufs Höhe Berchtesgaden 
mit Baiern auf ewige Zeiten vereiniget den 21. Dezember 1817. 

Wenn je eine wichtige Unternehmung der königl. baier. 
Regierung durch eine Schaumünze verewiget und auf die Nachwelt 
gebracht zu werden verdient hat, so ist es gewifs diese Berchtes- 
gadische Soolenleitung, die nun schon volle 3 Jahre im Gange ist, 
und ron allen Sachverständigen besehen und bewundert wird. Wir 
haben nicht nöthig, das hierüber öffentlich bekannt gemachte*) hier 

zn 

•) 8. detG.Il. t. Florl Nachrichten hierüber in de» Frejherrn ▼. Moll neu«» 
Jahrbüchern der Berg* und Hüttenkunde IV. B, S, 370 — 82. 

10 



zu wiederholen $ die Sache spricht durch sich selbst, und, wenn jene 
Inschrift Ober dem bekannten Siegmundsthore zu Salzburg, unter 
der Büste des Erzbischofs Siegmund, der jenes Kiesenwerk ausfüh- 
ren liefs: Te saxa loquuntur — allgemein bewundert wird, so 
könnte man von dieser Wasserleitung in Bezug auf ihren königli- 
chen Erbauer Maximilian Joseph, mit Recht sagen: TE AQUAE 
LOQUUNTUR. Das Ganze besteht aus drey Wassersäulen -Maschi- 
nen, woron die letzte und Hauptmaschine nahe bey der Mühle am 
III sang, anderthalb Stunden von Berchtesgaden entfernt steht, wel- 
che die Soolc auf eine senkrechte Höhe von 1218 Fufs emporhebt; 
eine Höhe, welche bisher noch durch keine einzelne Maschine er- 
reicht worden ist. Das Gewicht der ganzen salzsauren Wassersäule 
beträgt gegen 600 Zentner, und die Wirkung der ganzen Kraft ist 
so berechnet, dafs selbe nötigenfalls täglich 18 Röbrl gesättigte 
Soole, das ist, über eilftausend Kubikfufs Salzwasser auf diese un- 
geheure Höhe bringen, und nach Keichenhall liefern kann. Vom 
Dezember 1817 bis September 1820 lieferte diese Maschine nach 
authentischen Nachrichten achtmal hundert tausend Zentner Salz 
nach Reichenhall. 

Kaiser Trajan versah die Stadt Rom mit gesundem und in 
Uebcrflufs strömenden Wasser j seine Münzen mit der Aufschrift: 
AQUA TRAIANA haben das Andenken hievon bis auf unsere Zei- 
ten gebracht} auch unsere Soolenleitung wird sich eben so lange 
erhalten. 

Kaiser Trajan liefs durch die Pom mischen Sümpfe und in 
mehr andern Orten kostbare Heerstrassen anlegen ; Münzen mit der 
Umschrift: VIA TRAIANA bestätigen dieses noch heut zu Tage; 
die Strafte, welche König Maximilian Joseph von Berchtesgaden 
bis Reichcnhall über die höchsten Gebirge acht Stunden weit führen 
liefs, wird als ein wahres Römerwerk bewundert. 

Kai- 
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Kaiser Trajan liefe arme, Elternlose Kinder auf Kosten 
des Staats erziehen, um, wie Plinius sagt, das Forum und die Ar- 
mee einst mit tüchtigen Männern besetzen zu können j Gold- und 
SilbermUnzcn mit der einfachen Aufschrift: ALIMENTA ITA MAE 
bekräftigen obiges Zeugnifs; König Maximilian Joseph that gleich 
in den ersten Jahren seiner Regierung in Baiern das Nämliche. 
Welch eine Aehnlichkcit zwischen Kaiser Trajan , und unserm König 
Maximilian Joseph! 



I I p . • 
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